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Der Kaiſer in München. 

Ueber die Anweſenheit des Kaiſers in München 
wird noch gemeldet: 

Der Kaiſer wohnte Donnerſtag Abend in Ber 
gleitung des Prinzregenten, der Prinzeſſin Thereſe 
und des Prinzen Ludwig in der großen Hofloge des 
Hoftheaters der Vorſtellung von »Cavalleria rusticana« 
und des Ballets „Im Morgenlande“ bis zum Schluſſe 
bei. Beim Betreten der Loge ſowie beim Verlaſſen 
des Hauſes wurde der Kaiſer mit dreimaligen Hoch⸗ 
rufen begrüßt. In den Nebenlogen waren ſämmtliche 
Königlichen Prinzen und Prinzeſſinnen anweſend. — 
Das Souper nahm Se. Majeſtät in Seinen Gemächern 
515 je preußiſchen Geſandten Grafen zu Eulen⸗ 

urg ein. 5 - 

Am Freitag begab ſich der Kaiſer, der Prinzregent 
mit dem Prinzen Ludwig und dem Herzog Carl 
Theodor früh 6 Uhr nach dem Manöverfelde, woſelbſt 
die beiden bayriſchen Armeekorps gemeinſam gegen 
einen markirten Feind manövrirten. Auf dem Bahn⸗ 
hofe hatten ſich zur Verabſchiedung der Stadtkomman⸗ 
dant Stemling, der Polizeidirektor Welſer und die 
Spitzen der ſtädtiſchen Behörden eingefunden. 

Alle Schlußberichte und Leitartikel der Münchener 
größeren Zeitungen über den Aufenthalt des Kaiſers 
heben den überaus herzlichen, heiter zwangloſen Ver⸗ 
kehr zwiſchen demſelben und dem Prinzregenten, ſowie 
den ungekünſtelten Jubel des geſammten bayeriſchen 
Volkes über die Anwelenbeit des Kaiſers hervor. Bei 
der Rückfahrt vom Manöver zeichnete der Prinzregent 
wiederum den Reichskanzler General v. Caprivi durch 
eine längere Unterredung aus. Der Reichskanzler 
reiſte um 53 Uhr nach Berlin zurück. 

Vor ſeiner Abreiſe hat der Kaiſer noch zahlreiche 
Ordensauszeichnungen verliehen, u. g. dem Herzoge 
Carl Theodor in Bayern die Inſignien des Schwarzen 
Adlerordens. 


— — — 


K.-H. Schulze⸗Delitzſch. 

Am 13. September wird in Delitzſch, dem Ge⸗ 
burtsort des Vaters des Genoſſenſchaftsweſens, ein 
Denkmal zu Ehren Schulze⸗Delitzſch's enthüllt werden. 
Wohl ſelten hat kurze Zeit nach dem Tode eines 
Politikers und noch während des Lebens eines 
Volkswirthſchafters ſich ein ſo großer Streit um 
die Richtigkeit ſeiner Anſchauungen erhoben, als 
bei Schulze-Deligih und es zeugt von der ohne 
Zweifel durchgreifenden That des ehemaligen Kreis⸗ 
richters, daß der Streit mit einer Schärfe ſeitens 
5 Anhänger und Gegner geführt worden iſt, wle 
N wirthſchaftlichen und gemeinnützigen Unter⸗ 
Schulze z welchen Fall iſt. Schon zu Lebzeiten 
ſeguele. war eicher im Jahre 1882. das zeitliche 
bezeichnend 5185 Streit entbrannt und es it auch 
unter einan de aß ſogar ſeine eigenen Anhänger ſich 
gewiſſermaßen fbeſehdeten, Die Idee Schildes war 
en, fie 100 in ſich ſelbſt weiter ausgebildet wor⸗ 
gemäß gebar fo viel neue Gedanken, daß es natur⸗ 
ö zu Meinungsverſchſedenheiten ſelbſt ihrer Ver⸗ 


fechter k N ö 
unfruchtbar, en Aber der Streit war nicht 
Genoſſ 


Heſchäft 


ſchli 


und 


Delitzſch 
helfen und ihn darch genoſſenſchaftliche Hülfe ſör⸗ 
ern, und dies iſt ihm bis zu einem gewiſſen Grade 
gelungen. Ja, was er freilich nicht mehr erleben 
konnte, Heute treten feine entſchiedenſten Gegner, die 
Sozialdemokraten, ſelbſt in ſeine Fußlapfen und 
uchen durch Genoſſenſchaften ihre wirthſchaftlichen 
Verhältniſſe zu beſſern. Gerade dieſe unwillkürliche 
Anerkennung ſeiner Gegner muß das Werk Schulze's 
ganz bedeutend heben und das Denkmal, welches ihm 
ai feiner Vaterſtadt geſetzt wird, iſt daher jetzt 
a ſympomatiſcher Bedeutung. Auf der andern 
Seite iſt feiner Idee ein Gegner entſtanden, wo man 
ſtande gelten vermuthet 1 0 aus an 
jede ſelbſt. Der kleine Kaufmannsſtand ſieh 
dh iu einer Exiſtenz durch die intenſive Ausbreitung 
ent enoſſenſchaftsweſens bedroht und macht jetzt 
li chieden Front gegen Konſumvereine und ähn⸗ 
zu ent k richtungen, welche ihm ſeinen Verdienſt 
un machen drohen. Es hat dieſe Furcht einen Grund 
ſtand der ſollte in der That, ſo lange man den Mittel 
mannsſtand A und den nn 
Einwänden m ellt wird, nicht aufgeben will, 
Weſentliche er Kaufleute Beachtung ſchenken. Im 
ö u richten ſich die Klagen der Kaufleute, die 


natürlich noch nicht im Allgemeinen auftreten, gegen 
Fabriklonſumvereine und es dürfte in der That der Abſicht 


Schulze's nichtentſprechen, daß gerade durch das Großkapi⸗ 


tal, das er bekämpfen wollte, der Nuin des Mittelſtandes, 
den er ſchützen wollte, herbeigeführt würde. So ſchlimm 
und ſchwarz ſieht ja nun allerdings nicht die Zukunft 
aus; wir wollten aber gelegentlich der von neuem 
dargebrachten Verehrung für den Volksmänn auch an 
die ſich gegen die weitere Ausſpinnung ſeines Syſtems 
geltend machende Oppoſition erinnern; wird doch da⸗ 
durch nur der Ruhm eines Mannes größer, wenn 
man auch ſeine Gegner zum Wort kommen läßt. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland 


Berlin, 11. September. 

— In den Kreiſen der hieſigen ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchaft wird verſichert, daß eine Begegnung mit Kaiſer 
Wilhelm nicht in der Abſicht des Zaren liege. 

— Die dritte Abtheilung des Juriſtentages in 
Köln hat ſich mit 97 gegen 86 Stimmen gegen ein 
Trunkſuchtsgeſetz ausgeſprochen. Morgen erfolgt 
die Berathung dieſes Themas im Plenum. Ferner 
wurde ſolgender Antrag angenommen: „Die be⸗ 
dingte Verurtheilung empfiehlt ſich gegen 
Angeklagte, welche noch nicht wegen Verbrechen, Ver⸗ 
gehen oder Uebertretung zu Freiheitsſtrafen verurtheilt 
wurden, und für ſtrafbare Handlungen, bezüglich 
deren auf Haft oder auf keine längere als dreimonat⸗ 
liche Freiheitsſtrafen erkannt wird. Die bedingte 
Verurtheilung iſt von dem in den Urtheilsgründen 
zu rechtfertigenden Ermeſſen des erkennenden Richters 
abhängig zu machen. 

f Das Ergebniß der diesjährigen Roggenernte 
in Preußen wird aus der folgenden Zuſammenſtel⸗ 
lung des „Reichsanzeigers“ erſichtlich: 

Anbauflächen Nach den Juni⸗Erhebungen 
für Winter- u. Sommer⸗ wurden im ſind von den 


: Frühjahr umgepflügten 
rogge zufammen: 1891 umge⸗ Flächen 
1888 1889 1890 pflügt beſtellt mit 
in Hektaren Winter⸗ Sommer⸗ 

roggen roggen 


4416340 4399107 4416760 


Hekt. 421,734 | Hekt. 55,425 


Der Hektar-Ertrag 
Mithin verbleibt! wurde nach den Danach ergiebt 
1891 Anbau⸗ | Einzelnberichten der ſich ein Geſammt⸗ 
fläche landwirthſchaft⸗ ertrag anRoggen 
für Winter- u. lichen Vereine im für den ganzen 
Sommerroggen | Durchſchnitt der Staat 
zuſammen Kreiſe berechnet für in D.⸗Ctr. 
Hekt. die Monarchie (100 kg) 
4,050,451 pro Heft. 1152 kg. 46,673,806 


Im Jahre 1890 wurden geerntet: 
49640427 D.⸗Ctr. Winterroggen, 
729206 „ Sommerroggen 
zuſammen 50369634 D.⸗Cr. Roggen, d. h. etwa 4 
Millionen Doppel-Centner mehr als 1891. 

— Um die nothwendigſten Lebensmittel möglichſt 
billig an die Einwohner abgeben zu können, hat der 
Stadtrath von Gera beſchloſſen, auf ſtädtiſche Koſten 
Kartoffeln und Roggenbrod in größeren Mengen an⸗ 
zukaufen. Angebote der betheiligten Geſchäftsleute 
beabſichtigt man alsbald einzufordern. 

— Eine Verſammlung von Kaufleuten und Ge⸗ 
werbetreibenden Oberſchleſiens, welche am Mittwoch 
in Kattowitz tagte, nahm eine Reſolution an, den 
Herren Reichskanzler um ſofortige Aufhebung der 
Getreidezölle zu bitten, welche die Exiſtenz der Kauf⸗ 
leute und Gewerbetreibenden untergraben und die 
e in ihrer Noth zum Schmuggel ver⸗ 
eiten. 

— Der Trunkſuchtsgeſeßhentwurf 
ſoll, wie wir dem „Vorwärts“ entnehmen, von der 
ſozialdemokratiſchen Partei ausgenutzt 
werden, um Kleinhändler und Reſtaurateure für die 
Partei zu gewinnen durch Veranſtaltung großer 
Proteſtverſammlungen gegen den Geſetzentwurf an 
allen 3 a B 2 

as Trunkſuchtsgeſetz dem Reichstag 
ſchon in der Winterſeſſion 9 8 5 
nicht feſtzuſtehen. Es ſind in der öffentlichen Er⸗ 
örterung ſo viele und wichtige Bedenken gegen den 
Eutwurf erhoben worden, daß man ſich auch im 
Bundesrath denſelben nicht entziehen wird. 

— Aus den oberfränkiſchen Weberdiſtrikten 
wird nach einer Mittheilung der „Frankfurter Zeitung“ 
aus München ein großer Nothſtand gemeldet. Als 
Urſache für denſelben wird die andauernde Arbeits⸗ 
loſigkeit und die theilweiſe mißrathene Kartoffelernte 
angegeben. Die Bevölkerung ſieht ſich gezwungen, 
die Staatshilfe anzurufen. 

„den „Politiſchen Nachrichten“ zufolge find im 
nächſtjährigen preußiſchen Etat 36 Millionen für den 
Dortmund⸗Emskanal, die Regulirung der Weichſel⸗ 
mündung, die Oderkanaliſirung und den Oder⸗Spree⸗ 
kanal eingeſtellt. Nahezu die Hälfte der Summe 
entfällt für den Dortmund⸗Emskanal, zehn Millionen 
für den Weichſeldurchſtich bei Siedlersfähre, ſechs 
Millionen für Kanaliſirung der Oder. 

— Der diesjährige Genoſſenſchaftstag in 
Gera genehmigte am Donnerſtag einſtimmig den 
vom Reviſionsausſchuß vorgelegten Statutenentwurf 
mit den am Tage vorher vereinbarten Aenderungen. 

— Im „Anhaltiſchen“ ſind alle Verſammlungen, 


in welchen Fräulein Wabnitz aus Berlin als Die ruſſiſche Regierung lege, wie die „Nowoſti“ hin⸗ 
Rednerin aujtreten wollte, polizeilich verboten worden. zufügen, dem Vorhaben keine prinzipiellen Schwierig⸗ 
— Kürzlich brachten mehr als 100 Kreis- keiten in den Weg; eine Kommiſſion betreffs Ver⸗ 
blätter einen Artikel betreffend die Brotvertheue- wirklichung des Planes ſei bereits gebildet worden. — 
rung durch die Zölle, worin gejagt war, der Zoll Die in Rußland eingeleitete Verfolgung des Studdis⸗ 
pro Doppelzentner Roggen betrage nur mus, von der wir berichteten, hat in der That die 
50 Pfg. (ſtatt 5 Mk.), ſo daß er das Pfund nur völlige Ausrottung deſſelben im Auge. Unter anderem 
um + Pfennig vertheure. Durch den Abdruck in den liegt dem heiligen Synod zur Zeit ein Antrag des 
Kreisblättern verrieth der Artikel feinen offiziöſen Ur⸗Biſchofs von Uman vor, wonach Kinder von Stun⸗ 
ſprung. Das „Deutſche Reichsblatt“ hatte in Folge | diſten ihren Eltern entriſſen und dieſelben unter 
deſſen den Kreisblatt⸗Verlegern den wenig ſchmeichel⸗ die Vormundſchaft von griechiſchen Prieſtern ge⸗ 
| haften Vorwurf gemacht, fie hätten „in ihrer an- ſtellt, ſowie unbedingt nach griechiſchem Ritus getauft 
geborenen Dummheit“ oder „in ihrem Reſpekt“ vor werden ſollen. Die Errichtung von Schulen in den 
| offiziöfen Machwerken den Artikel aufgenommen. Das Stundiſten⸗Gemeinden ſoll ſtreng verboten werden. 
gegen verwahren ſich mehrere ſchleſiſche Kreisblatt⸗ In allen ſtundiſtiſchen Kirchſpielen ſollen beſonders 
| Belegen in der neueſten Nummer des „Deutſch. ſorgfältig in apologetiſcher Beziehung ausgebildete 
Reichsbl.“ in folgender, mehrfach charakteriſtiſcher orthodoxe Prieſter mit außerordentlichem Gehalt an⸗ 
Weiſe: „Die erſtere Behauptung („angeborene Dumme geſtellt berden. — Warſchauer Blätter behaupten, 
heit“) verbitten wir uns entſchieden; auch in freiſinni⸗ dem Zaren würden während ſeines Aufenthaltes dort⸗ 
gen Blättern haben wir ſchon Artikel gefunden, die ſelbſt ſämmtliche Truppen von Ruſſiſch Polen vor⸗ 
nichts von Geiſt verriethen; es wird uns aber durch⸗ geführt werden, deshalb erfolge jetzt in Warſchau die 
aus nicht einfallen, alle Verleger von freiſinnigen Bufonimenzielung der Truppen; von einer Anhäufung 
Zeitungen als dumm hinzuſtellen. Die bekannte oifi- | neuer Truppenmaſſen im Weichſelgouvernement ſei 
| ziöie Korreſpondenz geht von Berlin an die Land⸗ keine Rede. — Anläßlich des Namenstages des 


räthe, dieſe ſtreichen ihrem Geſchmack entſprechende | Kaiſers haben zahlreiche Ordensverleihungen und 


Artikel in derſelben an und ſchicken fie Beförderungen in der Armee ſtattgefunden. Der 
den Kreisblatt Redaktionen mit dem Auf- General-Gouverneur von Warſchau, General Gurlo, 
trage um Aufnahme zu. Sollte man denn erhielt den Wladimirorden erſter Klaſſe, der Chef des 


nun nicht erwarten können, daß, wenn ein Landrath] Generalſtabes, General Obrutſchew, erhielt den 
etwas durchſtudirt hat, dasſelbe jo alberne Berech-] Alexander Newski-Orden mit Brillanten, der General⸗ 
| ntingen, wie die in dem angezogenen Artikel, nicht | Kommandant des Militärbezirks Kiew, General 
enthält? Was den Reſpekt anbelangt, jo iſt es ganz | Dragomirow, iſt zum General der Infanterie be⸗ 
natürlich, daß wir die Artikel aufnehmen, denn andern⸗ fördert worden. 
falls würde Einem der Verlag des Kreisblatt ge⸗ Dänemark. Kopenhagen, 10. Sept. Der 
kündigt werden, und die Tauſende von Mark, die Ingenieur Ilnitzly, der kürzlich. wie gemeldet, um 
man dem Vorgänger dafür bezahlt hat, wären ver⸗ eine Audienz beim Zaren nachſuchte iſt heute poli⸗ 
loren. Die Regierung würde ſich den Dank der zeilich ausgewieſen worden. — Der Kaiſer von Ruß⸗ 
fämmtlichen Kreisblatt⸗Verleger erwerben, wenn fie land empfing Freitag an Bord des „Polarſtern“ in 
die Zuſendung der Hammann'ſchen Korreſpondenz an beſonderer Audienz den franzöſiſchen Geſandten Grafen 
die Landräthe einſtellte; denn abgeſehen davon, daß | d'Aunay, welcher anläßlich des heutigen Namenstages 
wie die amtlichen Bekanntmachungen ganz oder fait des Zaren die Glückwünſche des Präſidenten Carnot 
umſonſt aufnehmen, müſſen wir uns auch noch durch und der franzöſiſchen Regierung überbrachte. Mr 
Aufnahme der Korreſpondenzartikel der öffentlichen Türkei. Ueber die Urſachen des Miniſter⸗ 
| Befchimpfung ausſetzen; auch Haß und Feindſchaft | wechjel3 in der Türkei wird von einem höheren 
unſerer Mitbürger ernten wir durch dieſelben genug. Palaſtbeamten eine weitere Verſion mitgetheilt. Dem⸗ 
Große Wirkung haben die Artikel ja doch nicht, da nach wäre im Aufftand von Yemen, bezw. in der Art 
man weiß, daß dieſelben „von Berlin“ kommen. Mit und Weiſe, wie die Regierung in dieſem Falle zu 
dem Geld aber, das durch das Begraben der Korre- Werke ging, die Verankaſſung zur Eutlaſſung der 
ſpondenz geſpart würde, könnte man ja die Kreis- Miniſter, ſoweit die einzelnen daran betbeiligt waren, 
blätter für die amtlichen Bekanntmachungen entſchädi⸗ zu ſuchen. Das Miniſterium ſoll nämlich anfänglich 
gen. Mehrere Kreisblatt-Verleger.“ Danach find es die ganze in Yemen ausgebrochene Bewegung und 
alſo mehr als hundert Landräthe geweſen, die einen ſpäter die erfolgte Niedermetzelung eines ganzen Negi⸗ 
unſinnigen und lächerlichen Artikel den Kreisblättern ments türkiſcher Truppen dem Sultan verſchwiegen 
zum Abdruck überwieſen. 5 5 haben, bis er auf anderem Wege darüber Kennkniß 
* Nürnberg, 11. Sept. Der Bürgermeiſter von erlangte, als die Sache nämlich ſo bedeutende 
Stromer iſt geſtorben. Dimenſionen angenommen hatte, daß ſie überhaupt 
nicht länger mehr vertuſcht werden konnte. — Der 
Ausland. 


Hausarreſt Kiamil Paſchas dauert noch fort, doch 
Oeſterreich⸗-Ungarn. Prag, 10. Sept. 


Die ſcheint nichts Gravirendes zu Tag! 1 zu ſein, 
IE ; f iner Heneral-Gouverneur 
Statthalterei veröffentlicht ein eingehendes Programm da von ſeiner Ernennung zum ( 
für 5 a des Kaiſers Franz Joſeph hier von Smyrna die Rede iſt. — Die „Agence de Con⸗ 
und in Reichenberg vom 21. September bis zum ſtantinople“ meldet gerüchtweiſe die kürkiſchen Bot⸗ 
2. Oktaber d. J. Die deutſche Parteileitung fordert ſchafter in London und Petersburg, 


Ruſtem Paſcha 
ſämmtliche deutſche Bezirksobmänner auf, ſich ſofort und Huſſein Hußni Paſcha ſeien nach Konſtantinopel 
behufs Theilnahme an der Audienz beim Kaiſer am berufen wo 


eden. — In der Dardanuellenfrage ſind 
die ruſſiſchen Offiziöſen jetzt augewieſen worden, die 
friedliche Tendenz der ruſſiſchen Politik zu betonen. 
Im Gegenſatz hierzu behauptet eine Konſtantinopler 
Zuſchriſt des „Hamb. Korreſp.“, daß die ruſſiſche 
Politik einen militäriſchen Handstreich vorbereite, um 
in den Befib Konſtantinopels zu gelangen, und daß 
die ruſſiſche Behandlung der Dardanellenfrage nur 
ene Vorbereitung dazu ſei. Schon ſeit Jahren ſeien 
von ruſſiſcher Seite hierzu vorbereitende Studien ge⸗ 


macht worden. 
Chi 0 iner Meldung des „New⸗York 
al, Auguſtin Edwardes 


erald“ aus Santiago vom 10. iſt 
15 Miniſter der öffentlichen Arbeiten und Manuel 


Miniſter des Auswärtigen ernannt. Man 


glaubt, Barros Lucos würde als Präſident⸗ 


ſchafts⸗ 
ſchatze 
Miniſter au 


und zu fördern, Maßnahmen gegen die Aufſtändiſchen haben zu einem 
erfolgreichen Ende geführt. 

China. Der „Standard“ meldet aus Shanghai: 
Aus Itſchang, wo, wie gemeldet, am 2. d. Unruhen 
ftattfanden, ſind dort wohnende Ausländer nach 
Hankow geflüchtet. Nur die Konſuln ſind in Itſchang 
zurückgeblieben. Die in Yantjeiang ſtationirten 
Kanonenboote können ſich, well das Waſſer im Fluſſe 
zu ſeicht und flach iſt, der Stadt nicht nähern. Der 
Kommandant des engliſchen Panzerſchiffes „Archer 


wirthſchaftliche, kommerzielle und andere 
ef d In Rußland wird die ruſſiſch⸗ 
Rußzland. n ußlan en 
feanzöſiche Freundschaft demnächſt durch Greihtung 
einer beſonderen franzöſiſchen Schule in e 
einen Ausdruck finden. Wie die „Nowoiti” en, 
ſoll unter Mithilfe eines Pariſer Syndikats in we chem 
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Vertreter der dortigen Preſſe, zum Beispiel > hat eine Anzahl Matroſen mit mehreren Mitrailleuſen 
ner en et men ans Land gelebt 81 ve oberen Ausbruch von 
zur Errichtung einer Mittelſchule in franzöſicher Rubeftörungen. dadurch de 
es . a ee e Hef und Gefeifihett 

5 der Religionsunter 2 
ce aan I ruſſiſcher Sprache gelehrt werden. „ Caffel, 11. Sept. Die Kaiſerin beſuchte Im 


Laufe des heutigen Vormittags das Diakoniſſenhaus 
und verſchiedene Wohlthätigkeitsanſtalten. — Der 
Prinz und die Prinzeſſin Heinrich ſind heute früh 
5 Uhr in Wilhelmshöhe eingetroffen. 

* Wien, 11. Sept. Kaiſer Wilhelm nahm die 
Einladung des Herzogs von Koburg zu den Jagden 
in Tirol für den nächſten Monat an. 


Armee und Flotte. 
* Berlin, 11. Sept. S. 


M. Kanonenboot! nicht bewahrheitet. 


den ergiebigſten Gebrauch von dieſer Vergünſtigung. 
Auch iſt man nicht mehr ſo ſtreng in Bezug auf die 
Geldſorten. Wie J. Z. berichtet, war es in den erſten 
Tagen nach dem Roggenausfuhrverbot nur geſtattet, 
einen harten Thaler oder einen Rubel zu den Ein⸗ 
käufen hinüberzunehmen, wer kleines Geld (Scheide⸗ 
münze) hatte, wurde zurückgewieſen; dieſe Maßregel 
wird jetzt nicht mehr ſo peinlich gehandhabt. — Die 
Nachricht von einem Gänſeaus fuhrverbot hat ſich 
Der Handel mit Gänſen iſt 


„Iltis“, Kommandant Korvetten⸗Kapitän Aſcher, iſt gerade jeßt lebhafter denn je. 


am 10. September in Port Arthur (Nord⸗China) an⸗ 
gekommen und beabſichtigt am 11. September a 


Wai⸗hai⸗wai (China) in See zu gehen. ©. 


* [Die Wahl! des Stadtraths Ancker zu Nord⸗ 
hauſen zum erſten Bürgermeiſter in Landsberg a. W. 
iſt nach einer Mittheilung des „Reichsanzeigers“ für 


Kreuzer „Habicht“, Kommandant Korvetten⸗Kapitän die geſetzliche Amtsdauer von 12 Jahren beſtätigt 


v. Dresky, iſt am 10. September in S. Thomé an⸗ 
gekommen und beabſichtigt am 15. September wieder 


in See zu gehen. S. M. Kreuzerkorvette „Sophie“, 
Kommandant Korvetten⸗Kapitän Kirchhoff, 
10. September in Mollenda angekommen und beab- 
—— am 11. September nach Coquimbo in See zu 
gehen. 

— Die neue Militärſtrafprozeßord⸗ 
nung wurde nach Mittheilung verſchiedener Blätter 
bei der Anweſenheit des Kaiſers in München nicht 
berührt, da die Frage ſich noch im Stadium der Ver⸗ 
handlungen zwiſchen den beiden Kriegsminiſterien be⸗ 
finde und die bayeriſche Regierung erſt nach dieſen 
Verhandlungen im Bundesrathe Stellung nehmen 
werde. Nach anderweitigen Meldungen befindet ſich 
der Entwurf noch im Kabinet des Kaiſers. 

— Ueber Uniformfragen veröffentlicht das 
freikonſervative „Deutſche Wochenblatt“ des Abgeord⸗ 
neten Dr. Otto Arendt einen Artikel, der, wie das 
Blatt ſagt, von einem hervorragenden und namhaften 
Militär verrührt. Der Artikel tritt ein in erſter 
Linie für die Abſchaffung des Helms und verlangt 
dafür die Einführung einer Feldmütze mit breitem 
Deckel, waſſerdicht imprägniert, mit Luftlöchern, ohne 
Schirm. Als Waffenrock wird ein bequemer, joppen⸗ 
artig ſitzender Rock von dunkler Farbe, mit Klapp⸗ 
kragen und Hakenbefeſtigung ſtatt der Knöpfe gefordert. 
Hoſen von gleicher Farbe wie der Rock, bequem in 
den Knien, unten ſo zugeſchnitten, daß ſie ſtets in den 
Stiefeln getragen werden. Hohe Stiefel, die bis über 
die Wade reichen. Alle Ausrüſtungsſtücke dunkel und 
ohne Glanz. Beſeitigung des weißen Lederzeuges, 
des Koppelſchloſſes, des blanken Griffes am Seiten⸗ 
gewehr, der blanken Stahlſcheiden der Reiterei, der 
Lanzenfähnchen und ſo weiter. Die Adjutantenſchärpen 
ſind durch ſolche dunkler Farbe zu erſetzen. Das 
Schlimmſte, ſo ſchließt der Artikel, was über die 
gegenwärtige Uniformirung des deutſchen Heeres zu 
ſagen bleibt, iſt die Thatſache, daß Franzoſen und 
Ruſſen laut über dieſelbe frohlocken und in den aus⸗ 
gezeichneten Treffobjekten, die die Deutſchen ihnen 
bieten, einen weſentlichen Faktor zum Siege erblicken. 

* Straßburg i. Elſaß, 11. Sept. Die „Straß⸗ 
burger Poſt“ erklärt die Nachricht franzöſiſcher Blätter 
von Maſſendeſertionen deutſcher Soldaten nach Frank⸗ 
reich für unbegründet. Es ſei auch nicht das Ge⸗ 
ringſte vorgekommen, was zu einer ſolchen Meldung 
hätte Veranlaſſung geben können. 

— General Galliffet fuhr während der letzten 
franzöſiſchen Manöver in einem gefeſſelten Ballon 
500 Meter in die Höhe, um von dort aus den 
Standort des „Feindes“ beſſer zu erkennen, der im 
Hinblick auf die 1 des rauchſchwachen 
Pulvers ſich nicht ohne Weiteres wahrnehmen lleß. 
Der Maden des Generals de Galliffet, 
Kommandant Love blieb unten und hielt den 
Telephondraht, welcher den Ballon captif mit dem 
Erdboden verband, fo daß er regelmäßig die „hohen“ 
Befehle übermitteln konnte. So war Genera 
Galliffet in der Lage, vom Ballon aus mittheilen zu 
können, daß er in einer beſtimmten Richtung im 
h, e 9 eine bedeutende Truppenmacht 

1 emen 0 i fe 
19 be ſprechende Dispoſitionen getroffen 


og Hirche und Schule. 

m katholiſchen Kongreß 
Mecheln 1 18 ſich am Mittwoch Kanonikus 
Winterer (Elſaß) und d'Hulſt (Frankreich) entſchieden 
gegen den Sozialismus aus, den fie als atheiſtiſch 
bezeichneten. Nachmittags ſprach der Abbé 
(Holland) über die Nützlichkeit von Korporationen, 
Graf Verspeyen über den unbedingten Gehorſam 
gegenüber der Enchelica und über die Nothwendigkeit 
der Arbeiterſchutzgeſetzgebung. Die deutſchen Kongreß⸗ 
mitglieder Winterer und Kifcher wurden durch 
Akklamation zu Ehrenpizepräſidenten gewählt. Die 
ſoziale Sektion ſprach ſich am Donnerſtag zu Gunſten 
der Errichtung von Arbeiterbörſen aus. Eine leb⸗ 
bafte Debatte fand anläßlich der Beſprechung über 
das Genoſſenſchafsweſen ſtatt und wurde der Wunſch 
ausgeſprochen, daß in dieſer Beziehung ein Einver⸗ 
nehmen zwiſchen den Handelstreibenden und den Ar⸗ 
beitern erzielt werde. Die literariſche Sektion hat 
den Antrag geſtellt, daß der Staat die Verbreitung 
unſittlicher Bücher und Zeitſchriſten unterdrücke. 
Ferner verlas der Sekretär Fris eine an den Papſt 
zu richtende Adreſſe, in welcher der Kongreß dem 
Wunſche auf Wiederherſtellung der weltlichen Macht 
des Papſtes Ausdruck giebt. Divid (Belgien) ſprach 
über die muthmaßlichen Erfolge der Ziviliſirung von 
Afrika und pries das Werk, das der König von 
Belgien begonnen habe. Die Sektion für ſozlale 
Werke hat ſich am Freitag für die Errichtung einer 
belgischen Strafkolonie im Kongogebiete ausgeſprochen. 


Elbinger Nachrichten. 
(Für dieſe Rubrik geeiznete Artikel und Notizeu find uns 
ſtets willkommen.) 
: Elbing, 12. September. 
* [Der Provinzial⸗Ausſchuß der Provinz 
Weſtpreußen] wird am 22. d. M. im Landeshauſe 
zu Danzig eine Sitzung abhalten. 
(Kreis ⸗ Lehrerkonferenz. 
amtliche Kreis⸗Lehrerkonferenz findet den 22. er. zu 
Grunau ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht die Ab⸗ 
haltung einer Lektion über die Schlacht bei Sedan, 
ſowie ein Referat über Amos Comenius. 
Konzert.] Herr Pelz veranſtaltet am Montag, 
den 14. d. M., eins ſeiner beliebten Blaskonzerte in 
Bellevue, worauf wir an dieſer Stelle aufmerkſam 
unge rat 
[Perſonalien.] Der Regierungs⸗Aſſeſſor vo 
Puttkamer zu Danzig iſt dem Königl. Ober⸗ 
Präſidium zu Stettin zur weiteren dienſtlichen Ver⸗ 
ee: 8 1 
Im Grenzverkehr mit Rußland] iſt, wie 
der „T. Z.“ aus Eydtkuhnen geſchrieben 1190 nun 
auch wieder das Herüberbringen von kleinen Mengen 
Weizenmehhl und Roggenbrod geſtattet; da in 
dem ruſſiſchen Städtchen Kibarty die Preiſe wieder be⸗ 
deutend zurückgegangen find, fo macht die Frenzbevölkerung 


in 


Die diesjährige 


iſt am 
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Schoepman 


worden. 

* [Die Parforee⸗Kuren!, welche auf dem Gebiete 
der Nierenkrankheiten ꝛc. verſchiedentlich angewandt 
werden, ſcheinen von „Spezialiſten“ nun auch gegen 
Magenkrankheiten an Stelle des Kiſſinger Brunnens 
verſucht werden zu ſollen. Der Entdecker hat, wie 
er behauptet, damit bei Magenleidende, die von 
| allen anderen Aerzten aufgegeben waren, die erfreu⸗ 
lichſten Erfolge erziehlt. Er ſagte ſich: man muß den 
eigenſinnigen Magen behandeln, wie man ein wildes 
Pferd zähmt, muß man ihn durch die unſinnigſten 

Gerichte in Tobſucht verſetzen und nicht eher darin 
nachlaſſen, bis er den Kampf ermüdet aufgiebt. Die 
bisherigen Patienten — Patienten in des Wortes 
ſchlimmſter Bedeutung — ſchildern die erſten vierzehn 
Tage der Kur als eine furchtbare Zeit. Sie hatten 
Empfindungen, als würden unzählige Ratten von 
kläffenden Rattenbeißern unabläſſig durch ſämmtliche 
Gedärme gejagt, und dann wieder, als rotirten in 
ihrem Innern eine Menge von Stahldrahtbürſten, 
oder es würden dort fortwährend Regenſchirme auf⸗ 
geſpannl. Dann aber ſtellte ſich allmählich ein Zu⸗ 
ſtand ſeliger Ruhe und unſäglichen Appetits ein, und 
nach vier Wochen war die Heilung vollendet. Jol⸗ 
gender Speiſezettel lag der „Kur“ zu Grunde. Er⸗ 
ſtes Frühſtück: Milchſuppe mit Gurkenſalat und Back⸗ 
pflaumen. Zweites Frühſtück: Saurer Hering mit 
Schlagſahne. Beeſſteak in Veilchenſyrup. — Mittag⸗ 
eſſen: Heidelbeerſuvpe mit Radieschen und Pfeffer⸗ 
gurken. Schleie in Anis. Reineclauden in Eſſig und 
Oel, Rehziemer mit Schnittlauch, Zucker und Zimmet. 
Chokoladenpudding mit Remouladenſauce. Gurken⸗ 
reis Syrup und alter Käſe. — Abendeſſen: Pell⸗ 
kartoffeln mit Himbeerſauce. Klops in Vanilleeréme. 

*Flüchtig.] Laut Anzeige der Stadt-Polizei⸗ 
Verwaltung Wehlau iſt der Kellner Franz Grohnwald 
nach Verübung eines Gelddiebſtahls in Höhe von 
ca. 1500 Mk. (1000 Mk. in Gold, drei Einhundert⸗ 
mark⸗Scheinen, Kupons und Silbergeld) und nach 
Unterſchlagung von 60 Mk. flüchtig geworden. 

* Belohnung.] Auf die Ergreifung des Kauf⸗ 
manns Guſtav Wetzel, welcher an dem Kaufmann 
S. Hirſchfeld zu Spondau am 23. Auguſt einen 
Raubmord verübt hat, iſt von dem Amtsgericht in 
Spandau eine Belohnung von 600 Mark ausgeſetzt 
worden. . 

* (Mai: und Gewichtsreviſion. Auf dem 
Friedrich Wilhelmsplatz fand heute Vormittag eine 
Reviſion der im Wochenmarktverkehr beim Verkauf 
benutzten Maße und Gewichte ſtatt. Es wurden 
9 Kontraventionsfälle ermittelt, die Falſchſtücke be⸗ 
ſchlagnahmt und die Kontravenienten zur Strafe notirt. 

* [Pflaſterarbeiten.] Gegenwärtig iſt man mit 
der Neupflaſterung der Strecke von der Mauerſtraße 
über den kleinen Luſtgarten nach der Altſtädtiſchen 
Wallſtraße beſchäftigt. an 

*Die Hühnerjagd!], die hier fait ganz uner⸗ 
giebig iſt, ſcheint bei Maldeuten größere Erfolge zu 
liefern. Ein Beſitzer aus der dortigen Gegend hat 
bereits über fünfzig Hühner geſchoſſen, ein Reſultat, 
wie es wohl von keinem hieſigen Nimrod erreicht iſt. 
Das gute Reſultat iſt vermuthlich dadurch zu Stande 
gekommen, daß der betreffende Herr 25 Rebhühner 
den Winter über täglich gefüttert hat. Ein ähnliches 
Verfahren läßt ſich bei ſtrengen Wintern ſehr empfehlen. 
Daß es der Mühe lohnt, beweiſt vorſtehender Fall. 

* [Neunaugenfang.] Auf dem Weichſelſtrom bel 
Neufähr herrſcht jetzt ein reges Leben, da die Fiſcher 
ſich zum Neunaugenfang rüſten. Schon im Laufe des 
Winters werden die dazu gehörigen Reuſen angefertigt, 
welche jetzt an den auf dem Grunde der Weichſel ver⸗ 
ankerten Leinen befeſt'gt werden. Einige Fiſcher be⸗ 
ſitzen 8—10 Schock Reuſen, von denen 2—3 Schock 

an je einer Leine befeſtigt werden. 

' * (Die Winterausſaat! wird jetzt allmählich in 
die Erde gebracht und iſt jetzt große Nachfrage 
namentlich nach Saatroggen, welcher mit 11 bis 12 
Mark bezahlt wird. Leider hat ſich die Ausſaat um 
reichlich 14 Tage gegen das Vorjahr verzögert, wird 
aber jetzt bei dem ſchönen Wetter außerordentlich be⸗ 
günſtigt. Die Ernte der Spätkartoffeln fällt in dieſem 
Jahre mit der Saatzeit faſt zuſammen. 

* [Eine Unzierde] bilden mehrere ſtarke, längſt 
trocken gewordene Bäume an der Weingarter 
Chauſſee. Es nimmt uns geradezu Wunder, daß 

ärmere Leute, die doch ſonſt jeden trockenen Baum 
wegnehmen, nicht längſt der Chauſſeebau⸗Verwaltung 
zuvorgekommen ſind und die Bäume, welche gerade 
der Allee nicht zur Zierde dienen, abgehauen haben. 
I Vandalismus.] Am geſtrigen Tage iſt in 
einem Garten der Bahnhofsſtraße ein werthvoller 
Reine⸗Claudenvaum nicht allein von den unreifen 
rüchten vollkommen geplündert, ſondern auch noch 
die ganze Krone auseinander gebrochen. Der Beſitzer 
ſetzt eine bedeutende Belohnung demjenigen aus, der 
den Thäter ſo zur Anzeige bringt, daß derſelbe ge⸗ 
richllich belangt werden kann. 
(Der Rothlauf] unter den Schweinen, welcher 
bisher hauptſächlich in der Niederung graſſirte, tritt 
jetzt auch auf der Höhe in empfindlicher Weiſe auf. 
So find in Trunz ſchon etwa 50 Schweine der 
Krankheit zum Opfer gefallen und mancher Beſitzer 
ene ein einziges Schwein geblieben. In anderen 
See wüthet die Krankheit in ähnlicher Weiſe. 
[Marktbericht] Der heutige Wochenmarkt 
verlief im großen Ganzen bedeutend ftiller als der 
{ der Vorwoche. Der Fiſchmarkt war allerdings reich⸗ 
licher beſchickt, namentlich mit Aalen, aber die Käufer 
vom Lande mangelten Die Preiſe waren daher ver⸗ 
bhältnißmäßig billig, Aale 60—80 Pfg. pro Pfund. 
Die Kartoffelzufuhr war wieder ſehr gering und die 
Preiſe je nach Qualität 30—40 Pfg. pro 5⸗Liter. 
Dagegen war der Obſtmarkt überfüllt und zeichneten 
ſich namentlich einige Partien Birnen durch vorzüg⸗ 
liche Qualität aus. Schöne Früchte waren auch von 
der frühen blauen und Eierpflaume vertreten. Winter⸗ 
pflaume und Reineclaude fehlten aber noch. Pilzen 
kommen noch zur Genüge, dagegen hat der Beeren⸗ 
markt bis auf die Preißelbeere nahezu ſein Ende er⸗ 
reicht. Der Gemüßemarkt war gut beſchickt und 
wurde bereits Blumenkohl feilgeboten. Auf dem 
Butter⸗ und Eiermarkt war eine kleine Erhöhung der 
Butterpreiſe zu verzeichnen, da das Pfund Butter 


mit 95 Pfg. bis 1 Mk. bezahlt wurde. Der Getreide⸗ 
markt bleibt leblos, was wohl darin ſeinen Grund 
hat, daß die Landleute jetzt mit den Winterſaatarbeiten 
beſchäftigt ſind. Roggen koſtete 10 Mk. bis 10,50 Mk., 
zur Saat 11—12 Mk. Hafer 3,50—3,80 Mk. pro 


50 Pfund. Von Gänſen waren große Partien 
im Laufe der Woche gekommen, doch war 
der Abſatz ſchwach. Cinigermaßen gute Thiere 


koſteten 3 Mark pro Stück. Auch 1 Wagen mit 
heimiſchen Gänſen war auf dem Markt, für welche 
3—4 Mark pro Stück gefordert wurde. 

* [Unfug.] Geſtern wurde ein Radfahrer in 
Kämmersdorf von Schulknaben angefallen und mit 
Steinen geworfen, ſo daß er ſich nur dadurch zu 
helfen wußte, daß er einen Revolverſchuß blind ab⸗ 
feuerte, was die Jungen verſcheuchte. Leider werden 
Radfahrer noch immer häufig beläſtigt. 

(Fortſetzung der Elb. Nachr. ſiehe Beilage.) 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaſt. 
* Die Stadt Halle a. S. iſt Beſitzerin des 
dortigen „Tageblattes“ und beabſichtigt, ihr Verlags⸗ 
recht jetzt für 5000 Mk. an den früheren Wander⸗ 
redner und Geſchäftsführer der nationalliberalen 
Partei Jeruſalem, zu verkaufen. In dem vom Magi⸗ 
ſtrate mit Herrn Jeruſalem vereinbarten Vertrage iſt 
ſeſtgeſetzt, daß das Blatt amtliches Veröffentlichungs⸗ 
Organ des Magiſtrats bleiben ſoll, der Käufer 
dagegen die Verpflichtung übernimmt, keine gegen den 
Magiſtrat gerichteten ſelbſtſtändigen Artikel und Be⸗ 
richte aufzunehmen. Dieſe Beſtimmung, welche in 
gleichem Maße von der Vorſicht des Magiſtrats wie 
von der Geſianungstüchtigkeit des Herren Jeruſalem 
zeugt, wurde in der letzten Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten beanſtandet, und deshalb erhielt der Vertrag 
vorläufig noch nicht die erforderliche Genehmigung. 

* In Stuttgart ſang bei der Hauptfeier von 
Meyerbeers hundertjährigem Geburtstag der 71jährige 
Tenoriſt Heinrich Sontheim den Vasco de Gama, 
und das Publikum war entzückt von ſeiner Leiſtung. 
Der Tenor Sontheims ſoll ſeine wunderbare Klang⸗ 
fülle noch vollkommen erhalten haben. a 

* Paris, 11. Sept. Den Gaſſenjungen der 
Boulevards ſcheint es wirklich gelungen zu ſein, die 
beabſichtigte Aufführung des „Lohengrin“ zu hinter⸗ 
treiben. Man hatte allerlei Skandal vorbereitet, 
u. A. ſollte auch das Publikum durch Verbreitung 
von Geſtank vermittelſt Ammoniakballons aus dem 
Overnhauſe vertrieben werden. Die Polizei hatte alle 
möglichen Vorſichtsmaßregeln ergriffen, aber ſchließlich 
fand die Direktion für gut, die Aufführung bis Montag 
zu verſchieben, angeblich wegen Erkrankung eines 


Tenoriſten. 
Vermiſchtes. 


* Berlin, 11. Sept. Wegen Unterſchlagung 
und Diebſtahls ſind geſtern wiederum zwei unge⸗ 
treue Beamte in Haft genommen worden. In 
dem erſten Falle handelt es ſich um den früheren 
Kaſſenboten C., der von den für ein hieſiges großes 
Bankinſtitut einkaſſirten Geldern bedeutende Beträge 
unterſchlug und in ſeinem Nutzen verwandte. Der 
zweite Fall betrifft den Buchhalter, früheren Aktuar 
W., welcher im letzten Frühjahr ein Vierteljahr lang 
gegen ein Monatsgehalt von 100 Mark bei einer 
hieſigen Aktiengeſellſchaft angeſtellt war. Er wird 
beſchuldigt, aus dem Treſor der Geſellſchaft nach und 
nach 11,600 Mark entwendet und mit einer Schau⸗ 
ſpielerin vergeudet zu haben. Der Verhaftete leugnet 
jede Schuld und will die Mittel zu ſeinem ver⸗ 
onen Dertiähen Leben von einer Dame erhalten haben, 
deren Namen anzugeben er ſich weigert 

* Zum Spandauer Raubmord. Nach Er⸗ 
fundigungen an amtlicher Stelle in Spandau hat der 
Kommiſſar Kleine bereits am Dienſtag Abend einen 
Bericht aus dem Auslande eingeſandt, nach welchem 
er eine richtige Spur des Mörders gefunden haben 
will. Wetzel ſoll den Seeweg eingeſchlagen haben, 
und der genannte Beamte hat nunmehr ausdrückliche 
Anweiſung erhalten, demſelben zu folgen. Der Geld⸗ 
ſchrank in dem Hirſchfeld'ſchen Geſchäft iſt erſt vor 
wenigen Tagen durch einen Berliner Kunſtſchloſſer 
geöffnet worden, und es hat ſich nunmehr mit Be⸗ 
ſtimmtheit ergeben, daß Wetzel im Beſitze von min⸗ 
deſtens 9000 Mark baaren Geldes ſein muß. 

* Frankfurt a. M., 11. Sept. An einer am 
14. d. Mts. ſtattfindenden Beſichtigung der Kraft 
übertragungs⸗Anlagen bei Lauffen werden ſich 
auch die ſchweizeriſchen Bundesräthe Welti und Schenk 
betheiligen. Heute trifft hier der Elektrotechniker 
Marcel Deprez aus Paris zur Beſichtigung der Aus⸗ 
ſtellung und zur Theilnahme an dem Ausfluge nach 
Lauffen ein. 

»Freyſtadt, 11. Sept. Die Unterſchlagungen 
des verhafteten Sparkaſſen-Kontroleurs Jähne wurden 
bereits bis zur Höhe von 10,000 ME. feitgeitell‘. 

* Trier, 11. Sept. Die bisherige Zahl der 
Pilger zum heiligen Rock beträgt 850,000 Perſonen, 
darunter 13 Biſchöfe und 2 Aebte 

* Wien, 11. Sept. Die „Neue Freie Preſſe“ 
meldet aus Athen: Der italienijche Poſtdampfer 
„Taormina“, von Konſtantinopel kommend, ſtieß 
in der Nacht beim Vorgebirge Sunium au den 
griechiſchen Poſtdampfer „Theſſalie“. Das 
ttalieniſche Schiff ſank ſofort, nur der zweite Kapitän 
und ein Deckpaſſagier wurden gerettet. Die übrigen 
an Bord des italieniſchen Schiffes befindlichen Per⸗ 
ſonen, etwa 40 an der Zahl, ſind ertrunken. Nach 
in Paris eingegangenen Nachrichten ſollen etwa 
100 Perſonen ums Leben gekommen ſein. 


Telegramme. 

München, 12. Sept. Die hieſigen Blätter 
melden, der Kaiſer dankte nach dem geſtrigen 
Manöver bei der Kritik dem Prinzregenten 
für die Ihm gewährte Gelegenheit, die völlig 
kriegstüchtige bayeriſche Armee kennen zu 
lernen. Er ſei überzeugt, die Armee würde 
ſich im Ernſtfalle bewähren wie bei Weißen⸗ 
burg und Sedan. Die Armee verdanke die 
Tüchtigkeit in allererſter Reihe dem Prinz⸗ 
regenten und den bayeriſchen Prinzen im 
aktiven Heeresdienſt. 

Caſſel, 12. Sept. Der Kaiſer iſt geſtern 
Abends 8 Uhr hier eingetroffen und wurde 
von der Kaiſerin, den anweſenden Fürſtlich⸗ 
keiten und dem Generalſtab am Bahnhofe be⸗ 
grüßt. Der Kaiſer fuhr mit der Kaiſerin in 
offenem Vierſpänner durch die illuminirten, 
feſtlich geſchmückten und von jubelnden Men⸗ 
ſchenmaſſen erfüllten Straßen nach dem Orau⸗ 
gerieſchloß, wo das von dem Provinzial⸗Land⸗ 
tag gegebene Feſtmahl ſtattfindet. N 

Caſſel, 12. Sept. Bei dem Feſtmahl im 
Orangerieſchloß toaſtete der Vizemarſchall 
Malsburg auf die Majeſtäten und verſicherte 
den Kaiſer der Treue des heſſiſchen Volks⸗ 
ſtammes, welcher hinter demjenigen keiner 
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anderen Provinz zurückſtehe. Der Kaiſer dankte 
für die Verſicherung der Treue und den freund⸗ 
lichen Empfang. Er habe hier wie in Bayern 
eine ſo feſtliche Aufnahme gefunden, welche 
von Treue und deutſcher Geſinnung zeuge, 
welche auf der von den Vorfahren beſchrittenen 
Bahn fortſchreitend das Volkswohl wahren. 
Er erwarte, daßz die Bevölkerung Heſſens im 
inneren wie eventuell äußeren Kampfe ihm 
helfen werde, ſeinen Herrſcherberuf zu erfüllen. 
Er trinke auf das Wohl der Provinz. 

Paris, 11. Sept. Der Miniſterrath beſchloß in 
einer heute Nachmittag abgehaltenen Sitzung, daß die 
Beiſetzung des verſtorbenen ehemaligen Präſidenten 
Gröôvy auf Staatskoſten ſtattfinden ſolle. Die Regie⸗ 
rung wird bei den Beiſetzungsfeierlichkeiten durch 
die Miniſter Freycinet, Falllsres und Rouvler ver⸗ 
treten werden, welche in verſchledenen Kabinetten 
während der Präſidentſchaft Grévy's den Vorſitz 
führten. Die Brigade, welche bei der Beiſetzung die 
militäriſchen Ehren erweiſen wird, ſoll aus Truppen 
der benachbarten Armeekorps zuſammengeſetzt werden, 
da ſich das 7. Armeekorps auf den Manövern im 
Oſten befindet. 

Haag, 11. Sept. Die Regierung hat den Ge⸗ 
ſetzentwurf über die Organiſation der Armee zurück⸗ 
gezogen. 

Kopenhagen, 11. Sept. Wie „Ritzaus Bureau“ 
meldet, hat der Kaiſer von Rußland heute eigenhän⸗ 
dig dem Prinzen Georg von Griechenland die goldene 
Rettungsmedallle überreicht, weil derſelbe bei dem be⸗ 
kannten Attentat auf den Großfürſten⸗Tronfolger in 
Otſu (Japan) demſelben das Leben gerettet habe. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegrapytſche Börſenberichte. 
Berlin, 12. September, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Börſe: Felt. Cours vom 11.9. 12.9. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 94,30 94,20 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 94,40 94,30 
Oeſterreichiſche Goldrente ER 95,.—95,— 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 89,60 89,60 
Ruſſiſche Banknoten * 217,40 219,90 
Oeſterreichiſche Banknoten . 173,70 173,80 
Deutſche ReichsanleigſRe . 105,70 | 105,90 
4 pCt. preußiſche Conſuls 105,20 | 105,25 
pet humänter.. ur 2 83,70 8380 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten . | 106,50 | 106,60 
Produkten⸗Börſe. 
Cburs goon 1149.12 
Weizen September⸗Oktober 230,50 | 231,— 
Oktober⸗November 225,75 225,50 
Roggen feſter. 
September⸗Oktober 236,75 238,.— 
Oktober⸗November 233,25 | 234,— 
Petroleum looo 23,10 23,— 
Rüböl September⸗Oktober 62,20 62,50 
April Ma: 62,20 62,50 
Spiritus 70er September . 58,10 58,20 


Königsberg, 12. September. (Von 


1 Rh or und 
Grothe, Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ und € 


piritus⸗Com⸗ 


eee 
piritus pro 10,000 % exel. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —,— Liter. 
Loco contingentirt 74,50 A Brief. 
Loco nicht contingentirt . 54,— „ Geld. 
Danzig, 11. September. Getreidebörſe. 


Weizen (per 126pfd. holl.): loco feſter, 400 8 
Für bunt und hellarbig inl. nö 15 Sede t ll. 
207 e, hochb. und glafig inl. 213—214 /, Termin 
Septbr.⸗Oktbr. z. Trans. 126pfd. 171,50 , per April⸗ 
Mai zum Tranſit 126pfd. 174,50 AM 

Roggen (p. 120pfd. holl.): loco feſt, inl. 213,.— #, 
ruſſ. und poln. zum Tranſit 167—173 &, per Septbr.⸗ 
Oktbr. 120pfd. zum Tranſit 185, — , per April-Mai 
zum Tranſit 120pfd. 181,— AM 

Gerſte: große loco inl. 145 A 

Rübſen: per 1000 Kilogramm —— A 
afer: loco inl. 170 % 

Erbſen: loco inl. —— M 


R Spiritusmarkt. 

Danzig, 11. September. Spiritus pro 10000 J loco 
kontingentirt —,— Br., 73,— Gd., pro Septbr.⸗Oktbr. 
kontingentirt —,— Br., 63,50 Gd., pro November⸗Mai 
kontingentirt —,— Br., 64,50 Gd., loco nicht kontingen⸗ 
tirt —,— Br., 53,50 Gd., pro Septbr.⸗Oktbr. nicht kon⸗ 
tingentirt —,— Br., 44,— Gd., pro November⸗Mai 
nicht kontingentirt —,— Br., 45,— Gd. 


Der letzte Verſuch! 

Von einem langjährigen ſchweren Nervenleidert, 
verbunden mit Krampfanſällen, infolge von Blut⸗ 
armuth und hierdurch entſtandene allgemeine Schwäche 
war Herr Joh. Friedr. Fiſcher zu Waal (Station 
Buchloe)⸗Bayern ergriffen. Nachdem der Kranke. 
7 Jahre hindurch erfolglos gegen das Leiden an⸗ 
gekämpft hatte, wurde derſelbe auf die erſtaunliche 
Wirkung der Sanjana⸗Heilmethode bei vielen ähn⸗ 
lichen Krankheitsfällen aufmerkſam gemacht und ent⸗ 
ſchloß ſich mit dieſem Heilverfahren einen lebte 
Verſuch zu machen. Obgleich es ſchwierig, faſt un⸗ 
möglich erſchien, daß dem Patienten noch geholfen 
werden konnte, jo wurde derſelbe dennoch durch die: 
verläßliche Wirkung der Sanjana⸗Heilmethode binnen. 
3 Monaten vollſtändig wiederhergeſtellt. Im Inter⸗ 
eſſe anderer Leidenden veröffentlichen wir den nach—⸗ 
ſtehenden Originalbericht des Herrn Fiſcher: „Un: 


den Privatſecretair der Sanjana⸗Company zu Egham: 


Frende fu Zur großen Freude für Sie und noch größeren 
reude für mich kann ich dem geehrten Divectorium der 
Sanjana⸗Company meinen innigſten Dank abſtatten für 
die große Mühe und Arbeit, die Sie mir gewidmet 
haben. Ich habe von der letzten Sendung Ihrer Spe⸗ 
cifica ſchnellere Beſſerung erhalten, wie von den erſten⸗ 
2 Sendungen; aber es verhielt ſich eben jo: Meine: 
Krankheit hat ihren Sitz ſchon 7 bis 8 Jahre im Körper 
und zur Vertreibung eines ſo eingewurzelten Uebels be⸗ 
darf es eben längerer Zeit. Seitdem ich die Kur auf⸗ 
enommen habe, ſind jetzt drei Monate vorüber und 
ann ich mit gutem Gewiſſen und nach reiner Wahrheit 
ohne jede Schmeichelei erklären und beftätigen, daß ich. 
wieder ſoweit hergeſtellt bin, um meinem Berufe vor⸗ 
ſtehen zu können. Ich habe ein ſo ſtarkes Krampf⸗ 
Fieber gehabt, daß meine Kräfte hierdurch jchneit weg 
geraubt wurden. Durch die Kraft gebenden Mittel der 
Sanjana⸗Company bin ich Gott ſei Dank wiederherge⸗ 
tellt und empfehle ich in Dankbarkeit jedem Kranken 
ieſe Mittel. Nochmals meinen innigſten Dank für 
alles Gute was Sie an mir gethan haben. 
Hochachtungsvoll 
3 Joh. Friedr. Fiſcher. 
Die Sanjana⸗Heilmethode beweiſt ſich von: 
zu verläſſigem Erfolge bei allen heilbaren: 
Nerven-, Lungen: und Rückenmarks⸗veiden. 
Man bezieht dieſes berühmte Heilverfahren 
jederzeit gänzlich koſtenfrei durch Herman 
Dege's Verlagsbuchhandlung zu Leipzig. 


ee Malzextract- Bier] Weſtpr. Probinzial-Fechtverein 


der Ordensbrauerei Marien- 
burg, mit und ohne medicin. Zuſätze, 


empfiehlt Bernh. Janzen. 


Elbing. Das beſte Fabrikat zur 
Förderung und zum Erhalten des Bart⸗ 
und Haarwuchſes iſt die Germania⸗ 
Pomade, welche in eleganten Flacons 
zu 2 Mark nebſt lehrreicher Broſchüre 
von H. Gutbier's Kosmetiſcher Offizin, 
Berlin, Bernburgerſtr. 6, franko ver⸗ 
ſendet wird. 


Kirchliche Anzeigen. 


Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 
Montag, den 14. September, Nach: 
mittags 5 Uhr: 
Miſſionsgottesdienſt. 
Herr Miſſionsinſpector Spiecker aus 
Bremen. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 


Familiennachrichten. 

Verlobt: Frl. Anna Weißker⸗Schleiz 
mit dem pract. Arzt Herrn Dr. Siltz, 
Bad Lobenſtein (Reuß). Frl. 
Ulrike Jährling⸗Mehlauken mit Herrn 
Daniel Schappals⸗Eſſen a. d. Ruhr. 

Geboren: Seminarlehrer Walter-Wal⸗ 
dau 1 S. 

Geſtorben: Franz Herrmann - Hein- 
richsdorf, 23 J. — Frau Wilhelmine 
Klein-Robitten, 42 J. — Frau Anna 
Albrecht- Marienwerder, 23 J. — 
verw. Frau Kreisbaumeiſter Anna 

Schewer⸗Königsberg. — Frau Clara 

Steinau⸗Königsberg, 29 J. 


———— — — 
Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 12. September 1891. 

Geburten: Arbeiter Franz Ruhnau, 
T. — Maurergeſelle Gottfried Hafke, S. 
— Arbeiter Carl Pörſchke, S. — Klemp⸗ 
ner Hermann Hopp, T. — Bürger⸗ 
meiſter Dr. Carl Contag, T. 
Aufgebote: Arbeiter Heinrich Neu⸗ 
mann⸗Elb. mit verw. Arbeiter Budnowsli, 
Eliſabeth, geb. Hoffmann⸗Elb. — beritt. 
Gensdarm Edmund Schröder-Aweyden 
ai ar re — Fabrik⸗ 
arbeiter Ehriſtof Hopp⸗Elb. mit Bertha 
Kullack⸗ Elb. au 
Eheſchließungen: Schloſſer Rob. 
Kuhn⸗Elb. mit Henriette Mull⸗Elb. — 
Fabrikarbeiter Adolf Blum⸗Elb. mit 
Caroline Mull⸗Elb. 
Sterbefälle: 
Rehberg T. 41, J. 


Arbeiter Gottfried 
Zimmergeſelle 


daſelbſt. 


Die Generalverſammlung findet nicht 
den 13. d. Mts, ſondern Sonntag, 
den 20. d. Mts. ſtatt. 


Königsb. Schönb. Märzen-Bier. 


Münchner Spatenbrän. 


Eisbein m. neuem Sauerkohl. 


Rinderfleck. 
Gerhard Reimer. 


2 0 „ ya 
Konkursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Gustav Baasner in 
Waſſerſtraße Nr. 57, iſt heute, am 
11. September 1891, Mittags 12¼ 
Uhr, das Konkursverfahren eröffnet. 
Verwalter iſt der Kaufmann Lud- 
wig Wiedwald zu Elbing. 
Offener Arreſt mit Anzeigepflicht 
bis zum 8. Oktober 1891. 
Anmeldefriſt bis zum 23. Okt. 1891. 
Erſte Gläubigerverſammlung am 8. 
Oktober 1891, Vormittags 11 Uhr, 
Zimmer Nr. 12. 
Allgemeiner 


Prüfungstermin 
Oktober 1891, Vormittags 11 Uhr, 


am 
29. 


Elbing, den 11. September 1891. 


f Schloss, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
5 Amtsgerichts. 


Heſfenll Sctaunmachung. 


Zufolge Verfügung vom 7. Sep⸗ 
tember 1891 iſt an demſelben Tage die 
unter Nr. 278 eingetragene Firma 
Th. Haensler, deren Inhaber der 
Apotheker Ludwig Theodor 
Haensler in Elbing war, gelöſcht. 


j 
Königl. Amtsgericht Elbing 


Die Vermiethung 
der Junagogenſehe 


pro 1891/92 findet vom Sonntag, den 


! 


13. d. M. bis zum 28. d. M. täglich 
j von 


3—5 Nachmittag durch Herrn 
2 Braun ſtatt. 
Die näheren Beſtimmungen des 


Regulativs werden in der Synagoge 
bekannt gemacht. 


n Ri 5 bing, den 11. Septbr. 1891. 
Gottfried Witt T. 5 M. — Tiſchler CE ö 
e Seeihner, 43 J. — Klempner 5 a 1 En 

N Bopp T. 18 St. — Hammer⸗ er Synagogen⸗Gemeinde. 
ſchmied Wilhelm Schulz S. 3 Wochen. ara ne hr 


Gewerbeverein, 


Die e bude berſaun lung 


ällt aus 
Die Bücher ſind bis ſpät 

8 eſtens 
den 15. September = den 


Bibliothekar abzuliefern. 


Der Vorſtand. 


Sonntag, den 13. d. M.: 


Monats - Turnfahrt. 


Abmarſch . > 
Seriegerdenhanr Uhr Nachmittags vom 


Bellevue. 
e Sept, Nachm. 4 Uhr: 


Großes patriot 
SONS 


(Blasm 
Entrée à Perſon a" 2 
Abends: bengal. Beleuchtung 
Otto Pelz. 


Etablifement Morkſpale. 


Sonntag d. 13. Septbr.: 


Tanzkränzchen. 


Seſſentliche Ver⸗ 


ſammlung 
am Montag, den 14. d. M., 
Abends 8 Uhr, 


im Vereinsgarten. 
Tagesordnung: Der neue ſozial⸗ 
demokratiſche Programm - Entwurf und 
wie ſtellen wir uns zur Beſchickung des 
arteicongreſſes. 
Pflicht eines 

zu dieſer Verſammlung zu erſcheinen. 

rauen haben Zutritt. 

. Fur Deckung der Tageskoſten wird 
ein Eintrittsgeld von 10 Pf. erhoben. 

Der Einberufer. 


Visitenkarten 


in den verschiedensten Genres, 
einfach bis hochelegant, mit 
schrägem Goldschnitt, Eis - Car- 
ton, Karten mit Blumen ete. 


100 Stück von 50 Pf 
bis 3 Mk. 


empfiehlt bei schnellster und | 
sorgfältigster Ausführung 


EL. Gaartz, 


Buch- und Kunstdruckerei. ||; 


v DZ u 0 
Dr. Hpranger'ſcher gehensbalſam 
(Einreibung.) Unübertroffenes 
Mittel gegen Rheumatism., Gicht, 
Sale ahn⸗, Kopf, Kreuz, 
Bruft⸗ u. Genickſchmerzen, Ueber⸗ 
müdung, Schwäche, Abſpannung, 
Erlahmung, Hexeuſchuß. Zu haben 
in den Apotheken & Flacon 1 Mark. 


Der Eiſenbahn⸗ 
Fahrplan 


Sommerausgabe 1891, 
iſt zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
mit Poſtanſchlüſſen 10 Pf. in der 
Exped. der Altpr. Ztg 


+ 


55. verhesserte Auflage. 
— LE ER LE ad 


Die Selbsthilfe, 


treuer Rat 


ſich 


junge und alte Perſonen, die 
„ der 


en. Es leſe 


und 
Briefmaxken zu b ch 
Wien, 


ianinos, kreuzsait., v. 380 M. an. 
Ohne Anzahl. à 15 M. monatl. 
Kottenfreie, 4wöch. Probesend. 


jeden Genoſſen iſt's, Fabrik Stern, Berlin Neanderstr. 16. 


Stellenſuchende jeden 
Berufs placirt ſchnell Reuter’s 
Bureau in Dresden, Oſtra⸗Allee 
Nr. 35. 


| 


l 


| 
| 


} 
\ 


| 


| 


Elbing, 


| 


ET FERN 
ee ee) 


=. Ins Sehdiste Als an Erden und 100.000 


erhält Derjenige, welcher ein interessanteres Werk als den „Inter- 
essantesten Katalog der Welt“ an uns einsendet. Der Letztere 
ist ein 20farbiges Kunstwerk mit hunderten Bildern und wird diseret 
gegen Einsendung von 50 Pf. als Doppelbrief geschlossen franco versandt. 


Die Physiologie der Liebe 
von Prof. P. Mantegazza 
das epochemachendste Werk des 
Jahrhunderts, welches jeden Leser 
befriedigen, mit Freude und Glück 
erfüllen wird. Gegen Einsendung 
von M. 3,-— franco. Gegen Nachn. 
von M. 3,— unfrankirt. Hochele- 
gant gebunden 4 Mark. 
e 
Grossartig und effectvoll ge- 
schrieben: 


Beide Werke und der Interessanteste 
Katalog der Welt zusammen statt 
M. 6,50 für nur M. 5,50 franco gegen 
Einsendung des Betrages. 


Sensationell! _ 


Interessante Geschichten aus 
— hohen Kreisen 


2 5 von M. Reymond. 
Eleg. broch. M. 3,—. Geb. M. 4,—. Wer mit 
diesem Werk nicht zufrieden ist, erhält sein 
Kunstverlag, Berlin SW., Geld zurück. 
Bernburgerstrasse 6. j 


* 


L. Schneider, 


"Norddeutscher Lloyd. 
Post- und Schnelldampfer 
von BREMEN nach 
Newyork Baltimore 
Ostasien Australien 
N Südamerika La Plata 
N Nähere Auskunft ertheilt: | 


Die reichhaltigſe aller Moden: Zeitungen 


. Haus“, Gärtnerei und Briefmappe, ſodann 

iſt die Illuſtrirte ne 7 5 ausgeführte en und 
4 n Moden u. Handarbeiten Folgendes: jährli 

Frauen⸗Zeitung aber 75 Arte mt ber 80 Abdi gem. 
Dieſelbe bringt in jährlich 12 große farbige Modenbilder, 8 farbige 
24 Doppelheften 24 Moden: | Mufterblätter für künſtleriſche Handarbeiten 
und Unterhaltungs Nummern | und 8 Extrablätter mit vielen Illuſtrationen, 
mit Beiblättern, in reizvollen | jo daß die Zahl der letzteren an 3000 jährlich 
farbigen Umſchlägen. Die hinanreicht. Kein anderes illuſtrirtes Blatt 
Moden⸗Nummern find der überhaupt, innerhalb oder außerhalb Deutſch⸗ 
„Modenwelt“ gleich, welche lands, kann nur entfernt dieſe Zahl aufwe ſen; 
mit ihrem Inhalte von jähr: dabei beträgt der vierteljährliche Abonnements 
lich über 2000 Abbildungen 
ſammt Text weitaus mehr bie⸗ 


preis nur 2 M. 50 Pf. Einzelne Hefte koſten 
ie 50 Pf. reſp. 30 Kr. — Die „Große Aus 
ett, als irgend ein anderes Modenblatt. Jährlich gabe mit allen Kupfern“ bringt außerdem jährl. 
14 Beilagen geben an Schnittmuſtern zur noch 35 große farbige Modenbilder, alſo 
Selbſtanfertigung der Garderobe für Damen jährl 64 beſondere Beigaben, und koſtet viertel⸗ 
und Kinder wie der Leibwäſche überhaupt ges jährlich 4 M. 25 Pf. (in Oeſterreich⸗Ungurn 
nügend für den ausgedehnteſten Bedarf. — nach Cours). 5 i 
Der Unterhaltungstheil bringt außer Novellen, Abonnements werden jederzeit angenomme 
einem vielſeitigen Feuill ton und Briefen über] bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. — 
das geſellſchaftliche Leben in den Großſtädten 
und Bädern regelmäßige Mittheilungen aus 


Probehefte gegen 50 Pf. (30 Kr.) in Briefm. 
der Frauenwelt, Kunſtgewerbliches, „Für's 


damer Straße 38, Wien J. Operngaſſe 3. 


—e t. — —A—4F 


franco durch die Expedition, Verlin W. Pots 


An Wirkung unübertrofien, 
N Hoher Verdient! 
Ehrenhafte Perſonen jeden 
l Standes werden von einem feit 
ul UNE Jahren beſtehenden, reellen Bank- F 
lichen Menschen mitIhrom hortlichen hauſe zum Verkauf eonrshaben: 
chere Machen en nur nicht der Werthpapiere mit be⸗ 75 
a reiten! e, deutenden Gewinnchancen, 
HI sic in meiner keien deren Verkauf geſetzlich erlaubt, f 
ige e ee unter ſehr günſtigen Bedingungen 8 
JJC d ne 
üps Pbiikat garantiron kann. i 78 Leiſtungsfähigkeit ſin ährlich ® 
N 2000-5000 Mt. ER er % 
Arzt: Direct durch H. Gutbier’s Kosmetische Offiein, A1 4 12 
Berlin, Bernburgeratz, 0, ohne Riſiko zu verdienen. Pro- 
oder in Elbing bei Herrn Kea und Bedingungen gratis. 
Offerten unter KK. 52 Ber- 
24 N Janzen. } Off 52 er⸗ 
n lin SW, Poſtamt 47. ; 
all 5 Ya Wie 
1 Alten u. jungen Männern 
Fer N ms Sn e Sei Auf- 
g sch Schri 2 
Rath Dr. Müller re A ap | 
Bi Seuthe Sue. . 
4 EG alen, . 
148055 sowie dessen radicale Heilung zur 5 
Belehrung empfohlen. 5 
UM ö „ Lrele Zusongung unter Couvert f 
Binard i g! = 
b If ˙7 adus endt, Braunschwolg. #4 
Cenkralfeuer-Doppelſlinlen, eee 
Selbſtſpanner ohne Hähne, Ideal = 
Hammerles- und andere Syſteme, mit 8 
Hähnen, Schlüſſel zwiſchen den Hähnen F 5 
und gewöhnlichem langem Schlüſſel, Auktion. 
F Montag, den 14. d. M. Vor- 
Scheiben⸗ . Pürſchbüchſen, 80 mittags 9 for, werden die Reſt- 18 
Lufthüchſen, Teſchins u. Taſchen⸗ beſtände meines b a 
x 0 0 d = 
teſchins, Revolver, Terzerole ] waarenlagers, | 


5 rien, 2 ſchöne Glasſpinde 
5 ae ene eiietend 5 
Jverſteigert. 
Frenkel, 
Fleiſcherſtr. 19. 


in dauerhafter Arbeit und gutem Schuß 
empfiehlt 


J. J. H. Kuch, 


Büchſen macher, Elbing. 


Eine kleine Wohnung 


i 5 i } Naah vermiethen 
in der Herrenſtraße zu vermiethen. Zu Mohnung zu vermiethen . 43 
erfragen Neuftädt. Wallſtraße 12. Burgſtraße Nr. 


o BD 
r e 


an 


Nen eingetroffen: 


Sfrumpf-Wollen 
Hoken-Wollen, 


J 


Noch-Wollen. 


Verkauf durchweg nach Gewicht 
zu Original-Fabrikpreiſen bei 


. ischdonat. 


| Alter Markt 55/56. 
Chem. techn. Verſuchsſtation 
Hantke & Dr. Strassmann, 
Königsberg i. Pr., Kneiph. Langgaſſe?0 
Unterſuchung von Wäſſern, ſämmtl. ge⸗ 
werbl. u. kaufm. Prod. — Nahrungs- 
mittel. — Unterſuchung f. Brauereien, 
Brennereien, Meiereien, Landwirthſchaft. 
Lab. f. Hygieine. — Herſtellung chem. u. 
pharm. Präparate. — Unterrichtscurſe in 
chem. u. mikrosk. Arbeiten. 


Mein stenotachygraphischer 


Dameneirkel 


beginnt Mittwoch, d. 16. Sept., Nachm. 
6½ Uhr, in der Altst. Mädchenschule. 
Unterricht jeden Mittwoch und Sonn- 
abend; Dauer 6 Wochen; Gründlich- 
keit garantirt. 
Prospecte undTheilnehmerkarten 
46 M. bei Herrn &. W. Petersen. 
Zu reger Betheiligung ladet er- 
gebenst ein Daniel, 
Parlamentsstenograph. 


nn nee 


eſangsſtunden, 
ebenſo wie Clavier 


Unterricht 
ertheilt 


Auguste Differt, 


Kurze Hinterſtr. 18. 


Knaben und 
Mädchen 


finden bei uns Beſchäftigung. 
Mechaniſche Weberei, 
Fiſchervorberg 38. 


Einen Vertreter 


für 1½¼ bis 2 Wochen, vom 5. Oktbr. 
d. J. beginnend (Elbinger Schwur⸗ 
gerichtsperiode) ſucht g 
Wogan, 
Rechtsanwalt und Notar, 
Roſenberg Weſtpr. 


Einen geſitteten Knaben ſucht als 


Taukburſchen 


C. Meissner’s Buchhdlg 
Eine Wohnung, beſt. aus 3 Stuben, 
heller Küche ꝛc., für 240 Mark 

vom 1. Oktober er. ab zu vermiethen 
Mühlenſtraße 2. 


in Laden nebſt Wohnung, Stall u. 
Keller zu vermiethen. Näheres 
Waſſerſtraße Nr. 2. 


Eine herrſchaftl. Wohnung 


beſtehend aus 4 Zimmern, Upnung 
und allem Zubehör ift vom 1. Oktober 


mietl 
zu vermiethen Fiſcherſtraße 


Varometerſtand. 


Elbing, 12. Sept., Nachmitt. 3 Uhr. 2 8 
En 08 
242 
Sehr trocken 9 — 
Beſtändig 6. 
Schön Wetter 3.—— 
Veränderlich 8 > 
Regen u. Wind 9 
Viel Regen .. 6.——— 
Sturm 3— 
— 
Wind: N. 14½ Gr. Wärme. 


. 


Fahrplan für 


Elbing-Rahlberg. 


V. Elbing v. Kahlb. 
Sonntag, 13. Sept. Vm. 9 U., Ab. 6 U. 
Montag, 14. er 585 Bug “ 
ienſtag, 15. zm. 7½, Nm. 3 „ 
Zaun, 15 Bm. HU, Nm. 4, 
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15 15 Sa: Kane, 55 19 ich E 
ö vergrössert habe und ſind = 


ſümmtliche ee 


Kleiderstoffe Gardinen. 


baer Me, Pohl & Koblenz Nacht, |" 


Lager in Leinen 


Jaquettes. empfehlen ihre . . jeder Breite. 5 
ae Herren- und Damen- 
A Neuheiten Wäsche ie der Saiſon ieee, 
nen. le Fur Le für die 5 5 5 u ſcherſtr. ſch ft 
Herren-Garderobe. H A Anfertigung von ME Kl 4 
Anfertigung Herbst-Saison. Braut- oe 3 4 3 4. 
nach Aa 8 8. Grösste Auswahl. == Billigste Preise. Ausstattungen. 5 x x 


BI Seife vl Schneidermeiſter. Preiſe biligſt 


— N Garantire für guten Sitz und ſaubere Ausführung. 


5 Dis nen elablirte Geſchäft 
J. Lewy, Schmiedeſtraße, 1 eie 


> FREE EEE PER EEE ERTEILEN ENTE FESTER ee ee 
an Geburtstags; | 4 i IJ A IST ENRIRIDIEN 
Vathen⸗ und Gelegenheits- Get chenke in Gold. 4 auß 2 Velour 55 Ziehung 1. Cl. 24.26. Nov. 1891. 2, El. 18. 23 Jan. 1892. 2 
4 
4 


> 
Q 
Silb - ‚ et 
er, Alfenide⸗ und Beſteckwaaren. Taſchenuhren ertraſchwerem Varchent Gesellschaftsspiel 
dl. 
Q 
> 
p 
> 


in Gold, Silber und Metall. Stand-, Wand⸗, Weck⸗ 

uhren und Regulatoren in den neueſten Muſtern. 4 Ange: en gu ſitzend Eon in der Deutſchen Anutiſklaberei⸗Lotterie za 
und ſehr billig . 2 8 

Vierte Emiſſion von 100 Nummern in 10 Serien. 


Brillen und Pince-nez, R 
Trauringe Robert Holtin. Ein Yıoo Antheil an einer Serie 1. Claſſe, beſtehend aus 100 Nummern, 


für jedes Auge paſſend. > 
Se a koſtet 25 M., 10 Ant). an 10 Serien, beit. aus 1000 Nummern, 250 M. 
in jeder Preislage und Größe ſtets am Lager. 4 ar nach Maaß in Ein 100 Antheil, gültig für beide Claſſen, 50 M. 10 Antheile 500 M. 
Uhren ⸗ Neparaturen werden unter Garantie ürzeſter Zeit. 


Sollte kein Loos von den 100 Nummern eines Belheiligungs⸗Scheines 


billigſt aus t. 0 in beiden Claſſen gezogen werden, ſo zahle ich 40 M. als Entſchädigung d 

en Große Auswahl i in Stoffen. , RE nach Erſcheinen der amtlichen Liſte Such. gg 
ewy, — Ferner empfehle no: 1 820 für ih Claſſen gültig, 
uhemacher und Juwelier, ae e N ee a Loose l. Classe, oe yet il, Sin M., 10,50 i., 
Sohniedeſtraße. ſeit 1860 amtlich erprobtes Mittel F 6 4,0 Me, 10 2,10 MM. 

— et egen Bir N Antheil-Loose, für beide Claſſen gültig, 1 8 M., "so 2,40 ., 
: Hausschwamm elne be ee ii Ae em. 
Berlin . öln, Rhein, 
Grosse Geld-Lotterie ans schwamm. Tun «August Fuhse, „Surf 92 
brauchsanweiſung u. Preiscourant 1 Porto u. a. ei ei Il 20 Pf extra. i 5 

der gratis und franco. i Re >= 
Vilain & Co., Berlin 80., 


Electrotechn. Ausstellung! 
Frankfurt a. Main. 5 u 0 

417 © 4 edge wi In In 5 janinos a 2 

ee ee mm 9 höchsie "Tonfillo, Fracht 


u 109a. * 


auf Probe. Preisverz, franco. Baar 
oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, 
4| Dresdenerstrasse 38. Friedrich 
Bornemann 2 sehn Pianino‘ 


Fabrik. 
(Porto und 


are te Siricwolen, 


a Original 
OOSE a 1 
versendet Electrotechnische Ausstellung, 90 dw ollen 


Lotterie-Abtheilung, Frankfurt a. Main. 


2 IN Hamburg-Amerikanich Bäkelwollen 
a 9 5 Amen in a guter Qualität und großer 


ess Aus 1505 bei ſehr billigen Preiſen em⸗ i 
and Postanmpfachiffahrt. pfehlen 


Hamburg - New-York 


PR 


. > N. az. ; | 
RER N x g 2 NENNT BB 


vermittelst der schönsten und grössten 


— S pie 7 T. ö b 5 wirklich das Vorzüglichete gegen alle Er | 
Dreanfahrt 15 age: Schnelldampfer iſt, indem es — wie kein zweikes Mittel — mit frappirender Kraft und 

VVV 1 Schnelligkeit „jederlei“ Ungeziefer bis auf die letzte Spur vernichtet. 

8 von Hamburg nach Berlin Newyork Beſte Anwendung durch Verſtänben mit aufgeſtecktem Zacherlin⸗Sparer.. 

Baltimore Canada Westindien Man darf Zacherlin ja nicht mit dem gewöhnlichen Inſectenpulver f 

0 2 ae 5 — . eee verwechſeln, denn Zacherlin iſt eine ganz eigene Specialität, welche nir⸗ 


Nähere Auskunft ertheilt: L. Huck-Eibing, Rudolph Kreisel- gends und niemals anders exiſtirt als in 
[576 


Danzig; Brodbänkengasse 51. 


= = verfiegelten Flaſchen mit dem Namen J. Zacherl. 
Te Wer Zacherlin verlangt und dann irgend ein Pulver in Papier⸗Düten 


Große oder S Schachteln dafür 3 iſt damit ſicherlich jedesmal betrogen. 57, 


f Marienburger a. 


s Deutſche 2 In Elbing bei Hrn. Bud. 5 R Emil Priebe 

; ; 7 Alter Markt 43, Rud. Popp Nachf., In arienburg bei Herrn; 
BA A 1 till || v et k I 2 6 E { N) = 7 ß { i L 1 1 k. Kurze Heil. Geiſtſtr. 33, J. Staesz Herm. Hoppe Nachf. 
1 200,000 Looſe und 18,930 auf 2 Ziehungen vertheilte Gewinne. 


Ziehung in Berlin vom 24. bis 26. November 1891. 
e ohne 100 zahlbar zu 600 000, 300,000, 150,000, 125,000, 


0,000, 75,000, 2 & 50,000 M. ic. 1 
anpreiſen em 1 1 darunter 7 Equipagen 
Zu Planpreif pfiehlt und verſendet 1. 50 Reiten. Wageupferbe. 


Original⸗Looſe, Original⸗Vollloßſe, P Leoſe 1 N., 11 2oufe für 
für re Ziehung giltig, für ee Ziehungen gültig, e 10 RE 3 u. Liſte 30 ge: 
I Ya 10 fa "io | a telr. 
zu 21,— 10,50 2,10 Mark. du 4% 21, — 4,20 Mark. ( Richard Schröder, 
Carl Heintze. Looſe⸗General⸗ Dehit, 75 Berlin (. 19, A 1 
Berlin W., Unter den Linden 3. 5 u. — 1875. 


In Braunsberg bei Herrn In Pr. Holland bei Herrn 1 5 
term, Brückner, Franz Elsner. 


„ Ziehung 16. Septbr. 
24090 A i. W. v. 85,000 


50 

va 

n 
N ei . 
erde Jollerie (> jun., Waſſerſtr. 44 und Königs⸗ In Mühlhauſen bei Herrn SE 
en bergerſteaße 49/50, Bernh. Janzen. F. Brozat. „ 

u 

1755 

aus 

05 


Di Die Gelder für Looſe ind auf Poſtanweiſung inzusahlen Auf dem 
Coupon der Poſtanweiſung bitte ich die Beſtellung, ſowie Vor⸗ und Zu- 
name und ev. Stand niederzuſchreiben. Für Porto und Gewinnliſten find ® 
50 Pfg. beizufügen. ev 


k. 


Ziehung am 16. Seßtember 1 5 
Hauptgewinne: 7 complett beſpannte Egnipagen u. 90 Reit⸗ 
und Wagenpferde. 


10 Looſe a 1 Mark (nach auswärts ar DI. für Porto) 17 
2 50 ende a 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Es ud nur noch wenige Laoſe vorräthig. 


Alb. Schancke, Poſtſekr. a. D. Ro dus feine kugliſche 90 hlgeſchliffene 
Teltower Rübchen — i anhebt. . Filberſtahl⸗Raſtrmeſer zone.. 


empfing Lahuen Schärpen⸗Abzeichen Alte Briefeouverts, Daffelbe ı ee den öeften Bart mit Leichtigkeit. Umtauſch innert 8 Tagen 


© — 
F heilt gründlich und audauerne 


Prof. Med. Dr. Bisgn⸗ 


Wien IX., 
Porzellangasse Zla. 
Auch brieflich. A 
Daselbst ist zu haben das Werk: F 
„Die männlichen i 
Schwächezustäunde, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 1% 
inel. Frankatur. 


4 ande = Se 
Poſtfachſhulen 


Berlin C., Hannover, Schwerin i. 
M., Cöslin, Görlitz, Schlüchtern, 
Straßburg i. Elſ., Lahr (Baden), 
Darmſtadt und Trier. 

Grundſatz: Keine Reklame. Proſp. 


Angariſche Weintrauben, und Auskunft koſtenfrei durch den Dir. 


x 5 für Vereine liefert oſtkarten, Briefmarken ꝛc. geſtattet. Elaſtiſche Abzieher M. 2,15. 
©dto Schicht. ranz Reinecke, Hannover. Ant, Banſlg e 10. © F. Lenmaun, Eiſenhandl,, Elbing, rn 22. \ 


Beilage zur „Altyreußiſchen Zeitung.“ 


Elbing, den 13. September 1891. 


Nr. 214. 


— 


Nr. 214. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Danzig, 12. Sept. In dem kalteng Bade der 
Weſterplatte wurde geſtern das 100,0 00ſte Bad in 
dieſer Saiſon genommen. 

* Marienburg, 11. Sept. Heute Nacht brannten 
in dem nahe gelegenen Hoppenbruch zwei Wohnhäuſer, 
Stall und Scheune des Zimmermanns Specht nieder. 
Die zur Hilfe herbeigerufene freiwillige Feuerwehr 
konnte ſich bei der leichten Bauart des Gebäudes und 
dem Waſſermangel nur auf den Schutz der benach⸗ 
barten Gebäude beſchränken. — Die hieſige Loge 
„Viktoria zu den drei gekrönten Thürmen“ beging am 
Mittwoch den Tag ihres 119jährigen Beſtehens. — 
Ein junger Mann aus Montau, welcher ſich d!ejer 
Tage bei einem Beſitzer in Renkau vermiethet hatte, 
nahm ſein Miethsgeld mit und ging wieder nach 
Hauſe. Unterwegs hatte er ſich angetrunken und iſt 
bis heute noch nicht zurückgekehrt. Man vermuthet, 
daß ihm ein Unglück zugeſtoßen ſein könnte, da man 
feinen Rock am Montauer Bruch gefunden hat. — 
Ueber das Vermögen des Bauunternehmers Kadereit 
aus Allenſtein, der am Bau der Eiſenbahnſtrecke 
Marienburg⸗Miswalde betheiligt war, iſt jetzt, nach 
der „M. Z.“, nachdem ein angebahnter Vergleich mit 
den Gläubigern im Liquidationswege ſich zerſchlagen 
hat, der Konkurs eröffnet worden. 

* Tiegenhof, 11. Sept. Auf dem heutigen Vieh⸗ 
markt waren 75 Stück Rindvieh und 32 Pferde auf⸗ 
getrieben. Wenn die Verkäufe aus dem Hauſe jo 
fortgehen, wäre es beſſer, daß ſämmtliche Viehmürkte 
aufgehoben würden. 

[=] Krojanke, 11. Sept. Der hieſige Bürger⸗ 
verein, welcher zu den älteſten Vereinen unſerer Stadt 
gehört, wird nunmehr wohl auch ſeiner Auflöſung ent⸗ 
gegengehen. — Die diesjährigen Herbſtferien beginnen 
ür unſern Ort am 28. September und währen bis 
zum 19. Oktober. 

* Miederzehren, 10. Sept. Im Laufe dieſer 

oche iſt das Neumann'ſche Grundſtück hierſelbſt vom 
Beſitzer ſelbſt parzellirt worden. Der Morgen wurde 
faſt durchgängig mit 165 ME. bezahlt. — Dem taub⸗ 
ſtummen Schneidergeſellen Wendt, der ſeine alte 
Mutter, die in ärmlichen Verhältniſſen lebt, zu er⸗ 
nähren hat, iſt, nach den „N. W. M.“, kürzlich von 
chen dem Kaiſer eine Nähmaſchine gewährt 
vorden. 1 

* Berent, 10. Sept. Im Gaſthauſe zu Gr. Klinſch 
war am letzten Sonntage von jungen Leuten ein Tanz⸗ 
vergnügen veranſtaltet, wobei es zu Streit und Thät- 
lichkeiten kam. Es hatten ſich von den Streitenden 


liegen blieb. — Durch den Tod des Pfarrers und 
Dechanten Lizentiaten Knaſt, welcher im kräftigſten 
Mannesalter das Zeitliche ſegnete, hat das ganze Bis⸗ 
thum Kulm einen Verluſt erlitten. Der Verſtorbene, 
aus Gneſen gebürtig, war ein vielſeitig unterrichteter 
Mann, der während ſeiner Studienzeit viel im Aus⸗ 
lande gereiſt war und fertig verſchiedene Sprachen 
ſprach. Als Kanzelredner erfreute er ſich großer Be⸗ 
liebtheit, wie ſchon früher, als er Vikar in Brieſen 
und Mewe war. 

* Thorn, 10. Sept. Im Januar erſchlug der 
Stiefſohn des Beſitzers J. in Bahrendorf bei Brieſen 
ſeinen Stiefvater mit der Axt und verwundete ſeinen 
Stiefbruder ebenfalls durch Axthiebe auf's ſchwerſte. 
Der Mörder wurde gefeſſelt nach Brieſen und darauf 
in das Unterſuchungsgefängniß nach Thorn gebracht. 
Schon damals wurde vermuthet, daß die That im 
Wahnſinn begangen worden ſei. Heute nun benach⸗ 
richtigte die Staatsanwaltſchaft die Polizeibehörde, 
daß durch den Gerichtsarzt der volle Ausbruch des 
Wahnſinns feſtgeſtellt jet. Die Ueberführung des 
feen e in eine Irrenanſtalt wird alsbald er⸗ 
olgen. 

* Mohrungen, 10. Sept. Der aus dem hieſigen 
Juſtizgefängniß entſprungene Kommis Lockies iſt be⸗ 
reits am Sonnabend in dem eine Meile von hier 
entfernten Dorfe Gubitten ergriffen und dem hieſigen 
Gefängniſſe wieder zugeführt worden. L. hat nicht 
weiter kommen können, da er ſich bei dem Sprunge 
über dem Zaun beide Beine verſtaucht hatte. — Zu 
der am 18. Oktober d. J. ſtattfindenden goldenen 
Hochzeitsfeier iſt den Einwohner Gotthilf und Wil⸗ 
helmine Kleinſchmied'ſchen Eheleuten zu Wieſe von Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer ein Gnadengeſchenk von 30 Mk. 
bewilligt worden. 

* Heydekrug, 8. Sept. Ein Radfahrer aus K. 
hatte die Aufforderung des Chauſſeeaufſehers, beim 
Herannahen von Fuhrwerken vom Rade zu ſteigen, 
nicht befolgt und war auf erfolgte Anzeige in eine 
Pollzeiſtrafe von 3 Mk. genommen worden, wogegen 
er jedoch auf gerichtliche Entſcheidung antrug. Das 
Schöffengericht hat ihn auch freigeſprochen. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
12. Sept. Veränderlich, lebhaft windig 
Temperatur kaum verändert. 
13. Sept. Veränderlich, wolkig, meiſt heiter 


zwei Parteien gebildet, die ſich ſo lange bekämpften, angenehm, ſtrichweiſe Regenſchauer. 


bis der Arbeiter Dzierszewski todt auf der Stelle! 


14. Sept.: Veränderlich wolkig, meiſt trocken 


und heiter, warm. Strichweiſe Gewitterregen. 
ger Bezirk, Brahemünde und Fordon (Brücke). 
15. Sept.: Abwechſelnd, angenehme Wärme. | 18. 


1 


Windig. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
ſtets willkommen.) 
Elbing, 12. September. 
* [Landwirthſchaftliche Umſchau.] Der letzte 


1 


Hafer und das Grummet ſind wohl überall glücklich 
geborgen und harren nur noch Bohnen, ſpät geſäete 


Wicken und Lupinen der Ernte. Mit der Saat 
wurde vielfach ſchon Anfang der Woche, mitunter auch | 
noch früher begonnen und ift man überall eifrig damit 
beſchäftigt. Da bei dem kühlen, regneriſchen Sommer der 
Boden verhätnißmäßig nur wenig Wärme in ſich auf⸗ 
nehmen konnte, ſo war frühzeitiger Beginn der Saat 
durchaus rathſam, wenn man auch bei dem feuchten Zuſtand 
deſſelben ein baldiges Aufgehen der ihm anvertrauten 


Körner erwarten kann. Behufs Beſchaffung des nöthigen 


Saatgetreides und Pferdefutters haben nun die 
Dreſchmaſchinen ſchon tüchtig gearbeitet, und ergiebt 
Roggen meiſt ein verhältnißmäßig günſtiges Reſultat, 
Weizen überſteigt im Durchſchnitt die gehegten Er⸗ 
wartungen und über den Erdruſch des Hafers wird 
allgemein lebhaft Klage geführt. Trotz der guten 
Preiſe ſehen demnach viele Landwirthe dem end⸗ 
giltigen Abſchluß dieſes Jahres nicht ohne Sorgen 
entgegen! Die Zuckerfabriken rüſten ſich überall zum 
Beginn ihrer Kampagne, und wird man bald mit 
Ausgraben einiger Rüben beginnen, aber doch erſt 
Ende September oder beſſer noch nicht vor Anfang 
Oktober ſich ernſtlich an die Rübenernte machen. } 

* [Manöver.] Heute haben die Diviſions⸗ 
manöver des 17. Armeekorps begonnen. Die Thorner 
Infanterie⸗Brigade und das in Thorn ſtehende 
Pionier⸗Bataillon des 17. Armeekorps haben ſich in 
Extrazügen geſtern über Tuchel reſp. über Danzig in 
das Manöverſeld begeben. Die Rückkehr der Truppen 
aus dem Manöver beginnt, wie bereits gemeldet, am 
23. September, und zwar werden die Huſaren, die 
Artillerie und der Train marſchiren, die übrigen 
Truppen in vier Sonderzügen, welche am 23. Sep⸗ 
tember Nachmittags von Rittel abgelaſſen werden, 
nach Danzig und Neufahrwaſſer zurückbefördert werden. 

* [Weichſelbereiſung.] Am 17., 18. und 19. 
September d. J. wird die Bereiſung der Weichſel 
und der Nogat durch die Weichſel⸗Schiffahrts⸗Kom⸗ 
miſſion ſtattfinden. Die Abfahrt erfolgt von Thorn 
aus auf dem Dampfer „Gotthilf Hagen“ am 17., 
Morgens 7 Uhr. Zunächſt geht die Fahrt die Weich⸗ 
ſel aufwärts nach der Landesgrenze und dann zurück 
nach Thorn und demnächſt von Thorn nach Grau⸗ 
denz. Auf dieſer Fahrt, werden beſichtigt: Rudack, 


Neſſauer Niederung, die Verſandungen im Bromber⸗ 
Am 
September fährt die Kommiſſion mit dem 
Dampfer um 7 Uhr Vormittags von Graudenz ab 
bis Pieckel, von dort bis zum Haff und dann bis 
Elbing. Beſichtigt wird die Münſterwalder Niederung 
(Kurzebrack), Pieckel, Montauer Spitze und Johannis⸗ 
dorfer Bruchſtelle. Sonnabend, den 19. September 
erfolgt die Abfahrt von Elbing mit der Eiſenbahn 
nach Marienburg und nach Ankunft daſelbſt um 8 Uhr 
18 Min. die Abfahrt mit dem „Gotthilf Hagen“ von 
Marienburg nach Pieckel und von hier nach Plehnen⸗ 
dorf, wobei die Falkenauer Niederung beſichtigt wird. 
Die Abfahrt von Plehnendorf nach Danzig findet 
Abends 5 Uhr ſtatt. Im Anſchluſſe an die Strombe⸗ 
reiſung wird auch eine ordentliche Sitzung der 
Weichſel⸗Schifffahrts⸗Kommiſſion ſtattfinden. Auf der 
Tagesordnung für dieſelbe ſtehen: 1) Mittheilung 
über die im Jahre 1890 ausgeführten Bauten auf 
der Weichſel von der ruſſiſchen Grenze bis zur Mün⸗ 
dung in die See und auf der Nogat bis zum Haff, 
2) desgleichen über die im laufenden Jahre zur Aus⸗ 
führung gelangenden Bauten auf der ganzen Strom- 
ſtrecke zur Fortſetzung der Regulirungsarbeiten, 3) Be⸗ 
ſprechung der Frage über die Ufergerechtſame an der 
Weichſel zwiſchen den Uferbeſitzern und den Schiffs⸗ 
und Holztransporteuren (Antrag der Handelskammer 
in Bromberg), 4) Beſprechung der Frage über die 
Gerechtſame der Fiſchereipächter auf der Weichſel und 
5) Herrichtung der Elbinger Weichſel für die Zwecke 
der Schlfffahrt. 

* Maul und Klauenſeuche.] Unter dem 
Rindvieh des Guts beſitzers Pepper-Amalienhof, 
ſowie des Hofbeſitzers Block zu Nogathau iſt auf der 
Weide der Nogathauer Feldmark die Maul- und 
Klauenſeuche ausgebrochen. Mit Bezug auf 
§§ 57 bis 65 der Inſtr. vom 12. Februar 1881 if, 
nach einer Bekanntmachung des Amtsvorſtehers, die 
Nogathauer Trift vom Nogatdamm bis zur Sponle⸗ 
trift für Wiederkäuer und Schweine geſperrt, ebenſo 
die Weide, welche rechts von dieſer Trift vom Pepper⸗ 
ſchen Auswege, der Sponketrift und dem Nogathauer 
Mühlengraben begrenzt wird. 


Schöffengericht zu Elbing. 
Sitzung vom 11. September. : 

Von Tolkemit aus find die beiden Fiſcher Johann 
Klatt und Andreas Kienas beſchuldigt am 24. Juni 
eine Kahnladung Rohr, Kalmus, Schilf u. ſ. w. vom 
Holm entwendet zu haben. Der Fiſchmeiſter behauptet, 
daß der Holm ihm gehört, er armen Leuten geſtattet 
habe, ſich dort Futter zu ſchneiden, während er die 
Binſen verpachtet habe. Es erfolgt Freiſprechung. — 


die 


Das umverehelichte noch nie vorbeſtrafte Dienſt⸗ 
mädchen Johanna Eliſabeth Grien hat der 
Schmiedemeiſterfrau Wagner ein Knäuel Wolle 
fortgenommen und erhält dafür 1 Tag Gefängniß. — 
Gegen die Arbeiter Albert Ehlert und Emil Pilz 
von hier, von denen erſterer oft vorbeſtraft iſt, liegt 
eine Anklage vor, daß ſie ruheſtörenden Lärm gemacht 
und ſich gegenſeitig mit Flaſchen geworfen haben. 
Dieſelben ſind geſtändig, Ehlert erhielt 3 Tage und 
Pilz 1 Tag Haft. — Der heimathloſe Albert Gabel 
wird wegen Bettelns am 28. Auguſt mit 2 Tagen 
Haft beſtraft, welche durch die Unterſuchungshaft als 
verbüßt erachtet werden. — Der Schmiedegeſelle Auguſt 
Meißner, früher in Elbing, jetzt in Prökelwitz bei 
Chriſtburg ſteht unter Anklage, am 18. Februar dem 
Schmiedemeiſter Zink, welchem er die Schmiede ab⸗ 
gepachtet hatte, einiges Schmiedehandwerkszeug und 
Eiſen entwendet zu haben. Die Strafe betrug, da 
nur Unterſchlagung vorlag, 20 Mark ev. 4 Tage 
Gefängniß. — Der Knecht Anton Trautmann aus 
Neukirch (Höhe) iſt beſchuldigt, am 10. April in der Nacht 
ein dem Beſitzer Reinke gehöriges Pferd vorſätzlich 
mit einem Meſſer geſtochen zu haben. Die Sache lag 
ſchon einmal zur Verhandlung vor. T. behauptet, 
daß er in der Nacht von Leuten aus Hütte überfallen 
iſt und bei der Vertheidigung durch Zufall das Pferd 
mit dem Meſſer getroffen habe. Dem dortigen Gens⸗ 
darm hat Angeklagter jedoch geſtanden, daß er das 
Pferd aus Rache gegen ſeinen Herrn geſtochen hat. 
Trotz der Heilung hat das Pferd erheblichen Minder⸗ 
werth erlitten. Die rohe That hatte eine Strafe von 
6 Monat Gefängniß und ſofortige Verhaftung zur 
Folge. — Wegen Verdachts der Beamtenbeleidigung 
ſteht der Knecht Erdmann Boldt aus Pangritz 
Kolonie unter Anklage. Die Beleidigung ſoll in der 
langen Niederſtraße gegen den Gensdarmen Lindner 
ausgeſtoßen ſein. Boldt wird, da er vorbeſtraft iſt, 
mit 4 Wochen Gefängniß, ein nicht erſchlenener Zeuge 
mit 3 Mk. beſtraft. — Antonie Teuchert iſt des 
Diebſtahls an verſchiedenen Medikamenten, Butter und 
Wirthſchaftsgeſchirren, ihre Eltern Friedrich Teuchert 
und ſeine Frau aus Bollwerk der Hehlerei beſchuldigt. 
Die Sachen ſollen dem Kaufmann Otto Neubert hier 
entwendet ſein. Ebenfalls ſind dem Beſtohlenen an 
einem Tage 1 Spitze von 6 Pfd. Zucker, 4 Pfd. 
Butter und zwei Limburger Käſe abhanden gekommen, 
welche die Antonie entwendet haben ſoll. Auch dem 
Porzellan⸗ und Topfwaarenhändler Dreier ſoll das 
Mädchen verſchiedene Sachen geſtohlen haben, welche 
vorliegen und von N. als die ſeinen erkannt wurden. 
Es waren letztere fo viele, daß durch die corpora 
delicti der Schöffenſaal nahezu in ein Porzellan⸗ 
geſchäft verwandelt wurde. Antonie Teuchert erhielt 
nach Ueberführung durch die Zeugen 3 Monate und 
die Eltern je 4 Monate Gefängniß. Bei der Straf⸗ 
zumeſſung waren 15 Fälle angenommen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

* Berlin, 11. Sept. Wegen 
„Gimpelfang in Trier“ in Nr. 33 des „Kladdera⸗ 
datſch“ iſt gegen den Redakteur Trojan und Genoſſen 
auf Grund des $ 166 des St.⸗G.⸗B. (Beſchimpfung 
religiöſer Gebräuche 2c.) das Strafverfahren eingeleitet. 
Ein Abenteurerleben entrollte ſich am 


des Bildes 


Mittwoch vor der Strafkammer in Frankfurt a. M. 
Der mit entehrenden Vorſtrafen ſchon belaſtete An⸗ 
geklagte gehört den ſogen. beſſeren Ständen an, iſt 
aus „guter“ Familie, der Sohn eines Juſtizraths in 
Kolberg: der 1842 dort geborene Johann Friedrich 
Franz Götſch, zuletzt Agent. Was die Anklage am 
Mittwoch gegen ihn vorbringt, ſo bemerkte der An⸗ 
kläger, iſt nur eine kleine Blumenleſe aus dem über⸗ 
vollen Kranze von Schwindeleien und Vorſpiegelungen, 
die Angeklagter in den letzten Jahren getrieben. An⸗ 
geklagter betrat die militäriſche Laufbahn, zuerſt als 
Offizier im 15. Infanterie⸗Regiment, dann beim 
1. Dragoner⸗Regiment in Littauen, das ſich im Feld⸗ 
zug von 1866 auszeichnete. Er wurde verwundet, 
erwarb ſich zwei Orden und ſchied nach dem Feldzug 
von 1871 mit dem Titel eines Premier⸗Lieutenants 
mit einer Penſion von 1224 Mark und 
Regiments⸗Uniform nebſt Ausſicht auf Zivildienſt 
aus, um im bürgerlichen Leben ſein Fortkommen zu 
ſuchen. Was der Staatsanwalt ihm als erſchwerenden 
Umſtand anrechnet, iſt die frivole Spekulation auf 
Weiberherzen, die er „geſchäftlich“ auszunutzen wußte. 
Nicht weniger als 3 Gattinen und mehrere Bräute 


waren theilweiſe nebeneinander und ohne Ahnung von 


einander in feinen Netzen. Die Ehen wurden theil⸗ 
weiſe gerichtlich getrennt, und Angeklagter iſt wegen 
Bigamie 1881 zu 1 Jahr 4 Monate Zuchthaus mit 
Ehrverluſt verurkheilt. Er hat nach ſeinem Abſchied 
vom Militär eine Weile als Bürgermeiſter in Rheins⸗ 
berg fungirt und dann eine Abenteuerlaufbahn von 
Deutſchland nach der Schweiz, nach Buenos⸗Aires 
und wieder zurück geführt. Er verſtand es, in 
wechſelnden Geſtalten, ſeinem Kredit wieder aufzu⸗ 
helfen. Als Rittmeiſter a. D. in preußiſchen oder 
öſterreichiſchen Dienſten, als Dr. med. und Arzt, Ober⸗ 
ſtabsarzt, Mitglied des Kriegsminiſteriums, als Götſch 
b. Brauneck, als Freiher v. d. Goltz oder v. Zimmer⸗ 
mann wußte er ſich einzuſchmuggeln und das Ver⸗ 
trauen von Frauen, bisweilen auch von leichtgläubigen 
Männern auszubeuten zu Darlehen oder Hergabe von 
Kautionen für fingirte Anſtellungen, die er in petto 
hatte, dort ſprach er von ſeinen Gütern in Italien 
und Amerika, hier von ſeinem Sanatorim in Neapel, 
oder kurirte sans facon das Fußübel einer Dame 
als Arzt, der in Rom promovirt. Daneben verpfän⸗ 
dete er ſeine Penſion mehr als einmal, ging der be⸗ 
trogenen Wirthin oder dem getäuſchten Schutzmann 
mit Miethe, Koſtgeld und Darlehen durch und ſpe⸗ 
kulirte in ſchmählichſter Weiſe auf das Mitleid einer 
alten Dame, die er um 1100 Mk. brachte. Er iſt 
auch ein Laſter des Trunkes in jo exorbitanter Weiſe 
verfallen, daß ſchon aus dieſem Grunde eine morali⸗ 
ſche Wiedergeburt des alternden Mannes kaum zu 
erhoffen iſt. Durch ein Gemiſch von Leugnen, Ge⸗ 
ſtändniß und Schweigen ſucht er die Wucht der An⸗ 
klage zu entkräften. Das Gericht erkannte auf 3 
Jahre 3 Monate Gefängniß und Ehrenverluſt auf 5 
Jahre, und auf 14 Tage Haft wegen Anmaßung von 
Titeln und Würden, auf 100 Mk. wegen unbefugter 
Kuren als Arzt. ö 


Vermiſchtes. 


* Umwälzungen auf dem Gebiete der Elek⸗ 
trizität. Wie der „Täglichen Rundſchau“ geſchrieben 


wird, ſteht vielleicht eine förmliche Umwälzung in der 
Erzeugung des elektriſchen Lichtes bevor, eine Um⸗ 
wälzung, welche wahrſcheinlich eine beträchtliche Ver⸗ 
wohlfeilerung deſſelben zur Folge hätte. Man er⸗ 
wähnte vor einiger Zeit, der amerikaniſche Elektriker 
Tesla habe eine ſogenannte Wechſelſtrommaſchine ge⸗ 
baut, bei welcher der Strom nicht wie ſonſt durch⸗ 
ſchnittlich etwa 100 Mal, ſondern bis 30,000 Mal 
in der Sekunde die Richtung ändert. Es galt nun, 
dieſe Eigenſchaft der Maſchine praktiſch auszunutzen. 
Im Verlaufe der Verſuche ſtellte es ſich zunächſt bald 
heraus, daß der unfaßbar ſchnelle Wechſel der Strom⸗ 
richtungen dem Wechſelſtrom ganz neue Eigenſchaften 


verleiht, daß man es hier gewiſſermaßen mit 
einer neuen Stromart zu thun hat. Dies 
zeigte ſich zuvörderſt, als Tesla die Ströme 


durch eine Induktionsſpule leitete. Die Entladung 
zwiſchen den Klemmen der Spule ſtellte ſich als eine 
förmliche Flamme dar; verband man aber mit der 
einen Klemme einen überſponnenen Kupferdraht, ſo 
ſtrömte aus dem Draht ein glänzendes Licht, welches 
dem bisherigen Glühlicht in Nichts nachſteht und ſich 
bequem reguliren läßt. Der große Unterſchied liegt 
aber zunächſt darin, daß man zu dem Licht keine luft⸗ 
leere Glasbirne braucht, womit eine Hauptſchwierigkeit 
der Glühlampen⸗Fabrikation beſeitigt iſt. Wirthſchaft⸗ 
lich noch wichtiger iſt es aber, daß die Lampen einer 
Rückleitung des Stromes nicht bedürfen; es genügt, 
die Spule mit der Erde zu verbinden. Noch bedeut⸗ 
ſamer waren die Verſuche Tesla's mit Geißler'ſchen 
Röhren, das heißt mit Röhren, die von einem unter⸗ 
brochenen Platindrahte durchzogen und mit verdünnten 
Gaſen angefüllt ſind. Tesla ließ den Draht weg, 
brachte ſeine Röhren in ein dunkles Zimmer und 
hing ſie an die Decke. An den Wänden des Raumes 
waren ferner zwei iſolirte und parallele Metall⸗ 
platten befeſtigt. Brachte man nun die Röhren 
in eine parallele Lage zu den Platten und verband 
dieſe mit den Klemmern einer Tesla'ſchen Wechſel⸗ 
ſtrommaſchine von hoher Wechſelzahl, ſo erglühten die 
Gaſe in den Röhren, und es jtrahlten dieſelben ein 
Licht aus, welches dem bisherigen Glühlicht nicht 
nachſteht. Dreht man die Röhren ſo, daß ſie zu den 
Platten ſenkrecht ſtehen, ſo erliſcht das Licht ſofort. 
So hätten wir ein Licht, noch viel gefahrloſer, als das 
jetzige elektriſche Licht, dazu erheblich einfacher und in 
gewiſſem Sinne tragbar gleich dem Petroleumlicht, da 
die Röhren anſcheinend auch in beträchtlicher Ent⸗ 
fernung von den Platten erglühen. Es iſt augenblick⸗ 
lich unmöglich, die ganze Tragweite der Tesla'ſchen 
Entdeckungen zu ermeſſen, zumal ihr Urheber über die 
Koſten der Stromerzeugung mit ſeiner Maſchine 
unſeres Wiſſens noch keine Angaben machte. So viel 
ſcheint aber feſt zu ſtehen, gelingen die Verſuche auch 
im Großen, ſo gehen wir einer neuen Aera der 
elektriſchen Beleuchtung entgegen. > 

*Die Zunahme der ſtädtiſchen Bevölkerung. 
Für Preußen liegen jetzt die vorläufigen Ergebniſſe 
der Volkszählung vom 1. Dezember 1890 auch für 
die einzelnen Kreiſe und größeren Ortſchaften der 
Oeffentlichkeit vor in den Mittheilungen des königlichen 
ſtatiſtiſchen Bureaus: Der preußiſche Staat, welcher 
am 1. Dezember 29,957,302 Einwohner zählte, 
hat innerhalb der letzten Zählungsperiode von 5 Jahren 


im Ganzen einen Bevölkerungszuwachs von 5,79 pCt. 
zu verzeichnen. Dieſer Bevölkerungszuwachs vertheilt 
ſich aber ſehr ungleich auf Stadt und Land. Auf 
die Städte kommt nämlich eine Vermehrung der Be⸗ 
völkerung von 1,181,056 Köpfen, auf das platte Land nur 
eine ſolche von 457,776 Köpfen. Dergeſtalt ſtehen jetzt 
ſchon den 18,173,875 Bewohnern des platten Landes 
11,783 427 Städter gegenüber. Wiederholt ſich die 
ungleiche Vermehrung der Bevölkerung in den Städten 
wie anzunehmen iſt, auch in der Folgezeit, und erfolgt 
das Wachsthum dabei auch nur in dem bisherigen 
Verhältniß, ſo wird die Zahl der Bewohner der Städte 
diejenige der Bewohner des platten Landes ſchon in 
30 bis 40 Jahren erreichen. 

* Wie die „Hamburgiſche Börſenhalle“ meldet, 
ſetzt die „Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Aktien⸗ 
geſellſchaft“, dem Vorgehen anderer Geſellſchaften fol⸗ 
gend, den Paſſagepreis für Zwiſchendeckpaſſagiere 
ebenfalls herab. 


In hunderttauſende von Familien hat 
ſich das Verſandgeſchäft Mey & Edlich in 
Leipzig-Plagwitz nicht nur einzuführen, ſondern 
vor Allem dauernd einzubürgern gewußt. 
Erreicht iſt dies einzig durch unentwegtes Feſt⸗ 
halten an dem Grundſatze, nur gute, brauch— 
bare Waaren zu möglichſt niedrigen Prei⸗ 
fen zu liefern, und durch das fortgeſetzte Be— 
ſtreben, ſtets vom Neueſten das Beſte der 
ſchon vorhandenen Waaren-Auswahl hinzuzufügen. 
Den beſten Beweis hierfür liefert der ſoeben er- 
ſchienene Herbſt⸗Katalog des genannten Ge— 
ſchäfts; die Menge der in demſelben durch zahl⸗ 
reiche Abbildungen veranſchaulichten Artikel iſt 
ganz erſtaunlich. Es liegt im Intereſſe des Ein⸗ 
zelnen, wie jeder Familie, ſich den erwähnten 
Katalog kommen zu laſſen. Das Verſandgeſchäft 
Mey & Edlich in Leipzig⸗Plagwitz verſendet 
denſelben auf Verlangen überallhin unentgeltlich 
und portofrei. 


Ein gewiſſes körperliches Wohlbehagen, 


neue geiſtige Spannkraft empfindet man nach dem 
Genuß von 1 bis 2 Kola⸗Paſtillen, bereitet von 
Apotheker Dallmann. Dieſelben beſeitigen auch ſofort 
alle Müdigkeit und Schlappheit nach körperlichen 
G3. B. Bergklettern) und geiſtigen Anſtrengungen, 
verhindern das Außerathemkommen, und be⸗ 
fähigen den Menſchen größte Strapazen mit Leichtig⸗ 
keit zu ertragen. Schachtel 1 Mk. in der Apotheke 
Zum goldenen Adler, in den Apotheken von 
F. Eichert, Hänsler und Leistikow, in der 
Polniſchen Apotheke in Elbing und in der 
Löwenapotheke in Dirſchau. 
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35) 
Und nun wandten ſich die Blicke der An⸗ 
weſenden jenem lieblichen, farbloſen Frauen⸗ 


antlitz zu, welches ſich trauernd dem Altarbilde 
raste als wolle es den Gekreuzigten um 


ihr emo ben für das ſchwere Geſchſck, welches 
eſe 5 
ee en Hauptes, die Brieftaſche ihres 
des alten Bern Rechten, ſchritt fie am Arme 
ſchehen, fie hattendten hinaus. Es war ger 
eib zu fein, ſhngeſchworen, ihm ein treues 
eine Scherfau vergaß e e Und 
„Mein armes, 5 Me ihre Pflichten! 
Fürſtin, als man ins nes Kind“, ſchluchzte die 
-was ſoll aus Dir wer x loß zurückgekehrt war, 


t mehr längden! Ich bleibe natürlich 
keine Nacht mehr länger bier, Leun ich Fürbe 


vor Angſt, ſollte ich 5 5 
een bleiben.” ch mit einem Wahnſinnigen 
8 „Gewiß, 11 al nur ab. 
Clemence ruhig, ohne Bitterkeit 
kleinen Zähne bei den Worten der Men ſich 
I aue Mens hatten, r bann 
iemand bei der Pflege meines Gal 
als unſer lieber Herr Doktor!“ Gatten helfen, 
Voll herzlichem Vertrauen bot ſie dem en 
aune die Hand, welche er kräftig schüttelte 
und dann, nicht ohne einen verächtlichen Seiten⸗ 
blick auf die elegante Fürſtin, welche ſich fort⸗ 
während Stirn und Schläfe mit kölniſchem 
Waſſer rieb, ruhig antwortete: „Zählen Sie 
auf mich, Frau Baronin, ich bin Tag und 
acht zu Ihrer Verfügung und fern von der 
erbärmlichen Feigheit anderer Menſchen. Wir 
müſſen uns ſogleich mit einer bekannten Privat⸗ 
beifanftalt in Verbindung ſetzen, um die Ueber⸗ 
ührung des Patienten —“ i 
Niemals, Herr Doktor,“ unterbrach ihn 
die Baronin ſehr beftimmt, „ich laſſe meinen 
ann nicht aus meiner Nähe; es iſt bei ihm 
dbl nur ein vorübergehender Anfall, welcher 
urch größte Ruhe und liebevolle Pflege ſich 
eder legen wird und, wie geſagt, ich wünſche, 
daß er hier bleibt.“ 
„Aber, gnäbige Couſine,“ wandte der ältere 
Herr von cherfau ein, „bedenken Sie, was 


antwortete 


Sie nur thun wollen! Solche Anfälle ſind oft 

ſehr gefährlich —“ 

„Ich weiß,“ entgegnete die junge Frau be⸗ 

| ſtimmt, „wir müſſen uns einen erfahrenen 

n e kommen laſſen, der ſtets bei ihm 
bleibt.“ 

„Ich telegraphire ſogleich nach der Reſidenz 
um einen ſolchen,“ fügte der Arzt hinzu. 

„Im übrigen,“ ſchloß Clemence, gegen 
letzteren das Haupt neigend, „will ich die 
Pflege behalten und hoffe feſt auf völlige Wieder⸗ 
herſtellung.“ ; 

„Gott lohne es Ihnen, Couſine, feine andere 
Frau würde ſo muthig ein ſchreckliches Schickſal 
auf ſich nehmen.“ 

„Ich bin fein Weib,“ erwiderte ſie einfach, 
„und es würde ſchlecht zu dem eben geleiſteten 
Schwure paſſen, wenn ich ihn in der Stunde 
der Noth fremden Menſchen überließe.“ 

„Nun, das heißt ſich unnöthig in Geſahr 
begeben,“ ſeufzte die Fürſtin, ſich erhebend, 
„bitte, laß den Wagen anſpannen, Kind, ich ver⸗ 
gehe vor Angſt, ehe ich fort bin. O, mein 
Himmel, wenn ich an ſeine Augen denke, als, 
er den Paſtor anſprach — es war entſetzlich!“ 


„Ich werde Deiner Jungfer ſchellen, Mama, 
bitte, befiehl, wie Du alles haben willſt und. 
Sie, Herr Doktor, begleiten mich wohl zu 
unſerem armen Patienten.“ 

„Die Telegramme übernehme ich,“ ſagte 
Herr von Scherfau, deſſen Bewunderung für: 
die ſchöne Couſine mit jeder Minute ſtieg. 

„Lebe wohl, mein Kind,“ rief Frau von 
Moresku, in Thränen ausbrechend, „welch' ein 
ſchrecklicher Tag! Wie werden ihn meine Nerven. 
überſtehen! Ich muß ſogleich in der Reſidenz 
meinen Arzt konſultiren. Kann ich Dir irgend 
etwas helfen, ſo ſprich. Du weißt, ich bin eine 
viel zu zärtliche Mutter, um nicht alles für 
Dich zu thun!“ 


Unwillkürlich trafen ſich die Blicke der 
N bei dieſer hohlen Phraſe der Fürſtin, 
ie im Moment ihrer Abreiſe der Tochter ver⸗ 
ſicherte, wie fie bereit ſel, ihr beizuſtehen; Clemence 
erröthete ſtatt der Mutter und verabſchiedete fich) 
ziemlich kurz, um mit dem Doktor das Zimmer 
zu verlaſſen. 


5 155 die 015 die Kinder,“ 
ürſtin händeringend, ſich zu dem ſehr = 
blidenden Herrn von Scherſau weißen e 
ſchlagen die wohlgemeinten elterlichen Vorſtellungen 


ſeufzte die Schöne: 


in den Wind, um dann völlig rathlos dem Un⸗ 
glück gegenüberzuſtehen.“ 

„Nun, Baronin, Clemenee ſcheint wenigſtens 
in letzterem eine Ausnahme zu machen. Ich 
habe ſie in dieſer letzten Stunde hochachten und 

verehren gelernt!“ \ 9 . 
- „Wenn Sie wüßten, Baron, wie ich fie ge⸗ 
warnt habe, Haſſo nicht zu heirathen. Er iſt 
ein Spieler — und ein Fälſcher.“ 

Eutſetzt prallte der Baron zurück. 

„Durchlaucht, das iſt eine ſo ſchwere An⸗ 
klage, die Sie kaum ohne gültige Beweiſe aus⸗ 
ſprechen dürften!“ 

„Ich habe ſie. Mein Mann iſt im Be⸗ 
ſitze eines Wechſels, deſſen Unterſchrift: „Alex⸗ 
ander von Scherfau“, von dem heutigen Majo⸗ 
ratsbeſitzer herſtammt.“ 

„Und das wußte meine Couſine?“ 

„Nein, allerdings nicht — ich wollte — hm 
— ſie hatte ihrem todten Schwiegervater ver⸗ 
ſprochen, Haſſo zu heirathen und ſomit — 
wollte ich ſie nicht noch unglücklicher machen.“ 

„Iſt jener Wechſel bald fällig?” 

„Ach, er iſt längſt eingelöſt, doch wer ſteht 
dafür, daß er nicht eines Tages dies Verbre⸗ 
chen abermals begeht?“ 

„Wie kommt dann wohl Fürſt Moresku in 
den Beſitz jenes Wechſelformulars, wenn es be⸗ 
reits eingelöſt wurde?“ = 

Die Dame ſtutzte. „Ich — ich weiß es 
nicht. Das ſind Geſchäftsſachen der Herren, 
in die ich mich durchaus nicht miſche. Aber, 
ich verplaudere mich, der Wagen kommt gewiß 
gleich. Eine beſorgte Mutter ſchüttet doch gar 
zu gern ihr Herz aus. Leben Sie wohl, 


aron.“ 

„Sie ſind wohl ſo gütig, Durchlaucht, Ihrem 
Gemahl mitzutheilen, daß ich nach jenem 
myſteriöſen Wechſel zu forſchen gedenke — um 
meiner Couſine willen!“ et 

Mit einer haſtigen Verbeugung eilte ſie 
hinaus; der beſternte, ſtrengblickende alte Herr 
wurde ihr beinahe unheimlich und eine dunkle 
Stimme im Innern ſagte ihr, daß ſie eine 
Thorhelt begangen, von dieſem Wechſel zu, 
ſprechen. 


„Ein Gauner, dieſer hochedle Fürſt der 


ſchwarzen Berge“, murmelte ingrimmig der 
alte Scherfau hinter ihr drein, „und wenn 
Haſſo etwas ehrenrühriges in der That began⸗ 
gen haben ſollte, ſo ſteht er mit erſterem in 
innigſter Verbindung. Aber ich will das ele⸗ 
gante Ehepaar ſchon entlarven.“ 

Haftig hatte inzwiſchen die Fürſtin ihre 
Toilette gewechſelt, die Kammerjungfer dieſelbe 
eingepackt und, als man ihr den Wagen meldete, 
ſtieg ſie in ſtahlblauer Kleidung hinein, ernſt 
und ſorgenvoll ausſehend. Die Pferde zogen 
an, ſie winkte mit dem Taſchentuch immer von 
neuem nach den Fenſtern hinauf, obſchon kein 
Menſch daran ſichtbar wurde. Frau von 
Scherfau hatte wohl kaum genau gewußt, wann 
ihre Mutter abreiſte; all ihr Denken konzen⸗ 
trirte ſich nur auf den unglücklichen Gatten, 


Q 


den fie nun in Begleitung des Arztes auffuchen 


wollte. 
Beim Eintritt in das Zimmer gewahrte 
Clemence den Kranken, in einem Fauteuil 


liegend, die Augen halb geſchloſſen, die Finger 


convulſiviſch zuckend, doch ſonſt völlig ruhig. 
Voll unſäglichen Mitleids, ohne das warnende 
Zeichen des Arztes zu beachten, eilte ſie auf 
ihn zu und kniete neben ihm nieder. i 

„Haſſo,“ bat fie innig, „ſieh mich an, kennſt 
Du mich? Clemence, Dein Weih!“ 

Langſam öffnete er die Augen und blickte 
verwirrt und unſtät umher, dann jedoch blieb 
er an der ſüßen Erſcheinung zu ſeinen Füßen 
haften, welche im blonden Haar noch die bräut⸗ 
liche Orange trug. 

„Mein Weib?“ murmelte er tonlos, „wer 
ſagt es? Nein, es iſt ja nicht möglich. Wenn 
ſie den Fürſten hört, ſo wird er ihr erzählen — 
haha, wie ich damals gezeichnet habe — Zug 
für Zug — und nun — bin ich ehrlos! Cle⸗ 
mence“, ſchrie er plötzlich auf, wild emporfah⸗ 
rend, „iſt es denn wahr, daß der Paſtor meinen 
Schwur verlangte? Er weiß alſo nichts, o ſage 
es ihm auch nicht; er ſoll es nicht erfahren! 
Nimm den Wechſel dort fort, er brennt mir 
wie Feuer auf der Bruſt — wirf ihn hinab 
ins Meer — in mein kühles, blaues Meer.“ 

Erſchöpft hielt er inne; Clemence legte, 
milde tröſtend die weiche Hand auf 
glühende Stirn, aber ſie war todtenbleich ge⸗ 
worden. Auf dieſem armen, umdüſterten Ge⸗ 
müthe mußte eine ſchwere Schuld laſten, ſie 
zitterte vor der Entdeckung. 

„Sei ruhig, Haſſo,“ bat ſie abermals innig, 
„Du biſt erkrankt, der gute Herr Doktor be⸗ 
fürchtet ein Nervenfieber und hat daher einen 
geübten Pfleger verſchrieben, damit wir Dich 
bald wieder geſund haben. 
bleiben? Willſt Du verſuchen zu ſchlafen, oder 
möchteſt Du vorgeleſen haben?“ 

„Nein, nein,“ wehrte er düſter, „geh ſort 
von mir, weit fort, denn der Dämon krallt 
ſich noch immer an meine Seele, um ſie aus 


dem Körper zu reißen, aber ich will nicht, ich 


kämpfe mit ihm — immer heftiger, bis er end⸗ 
lich vor mir liegt — — todt — ganz todt.“ 

Von neuem traten die Krämpfe ein, der 
Arzt und der Diener ſprangen eilig hinzu, den 
Unglücklichen zu halten, ſein Schreien und 
Stöhnen zerriß das Herz der armen jungen 
Frau, die mit bebender Hand immer von 
neuem verſuchte, ſeine Lippen mit Wein anzu⸗ 
feuchten und den Schaum von denſelben zu 
trocknen. 

Als dann endlich der Paroxismus vorbei 
war, fiel der Kranke in einen tiefen, traumloſen 
a und der Doktor zog ſich mit der Baronin 
urück. 


freundlich, „daß ich nur hinüber gehe, um meine 
Geſellſchaftsſachen abzulegen, ich bin in einer 
halben Stunde zurück und bleibe dann über 


Nacht hier, bis morgen der Wärter eintrifft.“ 


ſeine 


Soll ich bei Dir 


„Erlauben Sie, gnädige Frau,“ ſagte er 


„Darf ich nicht bei ihm wachen?“ 
Herrn 155 Frau Baronin, es würde Ihren 
Be emahl erregen und Sie ſelbſt ganz 
Kir Hirn Sollte irgend eine Verſchlimme⸗ 
ra 10 1 ich Sie a laſſen, 
8 we 8 Zu⸗ 
und ache ebensgefahr bei dem Zu 
„Bert Doktor, wie fol ich Ihnen je genug 
1 dieſe treue Hülfe, die Ste mir heute 
Ni ae laſſen. Gott allein vergelte es!“ 
Mann ara meine Gnädige,“ gab der alte 
kinderleicht zurück, „was ich thun kann, iſt 
ann Aline gegen das Schwere, was Sie heute 
mag wohl auf ſich genommen. 
ſchweren & wieder geneſen von dem heutigen 
Bach, 1 aber Sie werden auch nie für 
Wal nſin ge Stunde ſicher ſein dürfen, daß der 
195 un von neuem hervorbrlcht. So jung 
och — und ſchon ſolche Kreuzträgerin!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


in Kiel ring Heinrich von Preußen traf 
und Payne emden bei Sommers 
Segelboot eln, u, merkwürdiges kleines 
in Schnitt und fich bei eleganter Ausführung 
konftruktive Eigenthümetal noch durch gewifie 
nur wenige Meter Mlichteiten auszeichnet. Das 
ähnelnde Boot zeigt ange, einem Segel⸗Kanoe 
nach Form einer Fiſchfl ſeiner Mitte ein feſtes, 
Das Ruder ragt, wie alle geſtaltetes Schwert. 
unten über die Kiellinze hero rdedobooten, nach 
Ruderpfoſten und Pinne, at und iſt, 

das Boot vollkommen eingesekall. 


Cockpitt, das Heck iſt breit, bis zum 


dee Maſt PR auf 
i „Naaſege ein⸗ 
gerichtet. ak 

Boot macht es vortreffl 
Segeleigenſchaften und große Wendigteſt f 5 
guter Stabilität 150 5 9 mi 

— Biſcho on ‚tier bat d 
Erlaß Jedermann, der den heiligen Rock 5“ 
ſchädigt oder ſich Partikel davon aneignet, mit 
Gaftommunkatlon bedroht. Da kein Laie ohne 
eſondere Erlaubniß die Relique berühren darf 
und für ſtrengſte Bewachung geſorgt iſt, mußte 
der Erlaß ſehr befremden, Jetzt will die 
9 Ztg.“ erfahren haben, der Erlaß ſei 
ande veranlaßt worden, daß einzelne Gegen⸗ 
ände, womit ein Geiſtlicher den heiligen Rock 
seh Weihe berührt habe, mit Widerhalen ber⸗ 
9770 geweſen ſeien. Zur Bekräftigung ihrer 
ante fügt die „Frankfurter Zeitung“ hinzu: 
Buch Jeſuitenpater Dr. Beiſſel ſchreibt in feinen 
mehr über den heiligen Rock, es ſeien ihm 
ber Stoffſtücke zur Unterſuchung geliehen 
„abfiefe, „welche im Jahre 1844 vom hl. Rock 
dem Ka GBiſchof Arnoldi babe ein Stück 
10 Beſig an Knopp geſchenkt. Ein Stück ſei 
ein wei der Frau Vanvolxem in Trier, und 
eres habe der Dechant Schue. Vom 


Baron Haſſo, 


meldet der Generalvikar Cordel, 
bei der Unterſuchung gewünſcht, 
weniger Zeugen zu haben, da das hl. Kleid am 
Vordertheil wie abgeblättert ausgeſehen. Von 
dem Damaſt, der ſich mit der Zeit verzehrt 
und verblättert habe, hätten ſich manche Theil⸗ 
chen abgelöſt, die entwendet wurden. 

— Von der Großmuth des Kapell⸗ 
meiſters Himmel erzählt der „Bär“ folgende 
Geſchichte: Himmel pflegte zu einer beſtimmten 
Stunde des Vormittags ſein Gläschen Wein in 
einer beliebten Wirthſchaft zu Berlin zu trinken, 
wo er eine große Geſellſchaft, die heitere Unter- 
haltung liebte, an ſich zu feſſeln verſtand. Dem 
Wirth war der regelmäßig große Beſuch ſehr 
angenehm, weniger aber gefiel ihm, daß der 
Kapellmeiſter nie, wie die anderen Gäſte, be⸗ 
zahlte, ſondern, ohne nach der Zeche zu fragen, 
ſein Lokal verließ. Als nun einmal Hammel 
mit dem Wirth allein war, drückte ihm dieſer 
ein Papier in die Hand, auf welchem die 
Summen aller Zechen ſeines treuen Gaſtes von 
ziemlich langer Z it her nach Zeit⸗ und Flüſſig 
keitsmaß berechnet war. Der Kapellmeiſter ſteckt 
den Zettel ein und empfiehlt ſich. Andern Tags 
ſtellen ſich die gewöhnlichen Gäſte ein und 
fragen: „Iſt denn der Kapellmeiſter noch nicht 
da?“ Himmel aber kommt nicht, die Unteryal⸗ 
tung lahmt, der Wein mundet nicht wie ſonſt. 
Auch die nächſten Tage bleibt der Vermißte 
fort; ſeine Kneipgenoſſen erſcheinen auch nicht 
mehr; der Wirth erfährt, daß ſein Schuldner 
jetzt anderswo ſeinen Wein trinkt und daß dle 
lieben Gäſte ihm nachgezogen ſind. Der Wirſh 
macht gute Miene zum böſen Spiel. Er ſchreibt 
ſeine Rechnung auf zwei Zettel, die eine Hälfte 
davon auf den einen, die zweite auf den andern 
und geht damit bei früher Stunde zu Himmel, 
der gerade bei guter Laune iſt. „Herr Kapell⸗ 
meiſter“, ſagt er, es ſollte mir leid thun, wenn 
ich Sie neulich durch meine pedantiſche Ord⸗ 
nungsliebe beleidigt und von meinem Huſe ent- 
fernt hätte. Da ſehen Sie, wie ich es mit Ihrer 
Rechnung mache, die eine Hälfte behalte ich und 
zerreiße ſie; damit iſt ſie alſo abgethan. Die 


Jahre 1810 
man habe 


andere nehmen Sie gefälligſt in Empfang.“ — 


„Wie?“ fragte der Kapellmeiſter. „ich ſollte 
11 5 „bog Ihnen an Großmu übertreffen 
Hälfte Sehen Sie hier, ich nehme die andere 
SE der Rechnung und zerreiße fie auch!“ 
Sie md Wirth meinte: „Ach — kommen 
J n womöglich noch heute. Ohne 
Sn n Wunſch ſollen Sie durch mich nicht mehr 
9 e en gequält werden.“ — Dr 
apellmeiſter kam, die ganze frühere Geſellſchaft 
zog ihm wieder nach und der Wirth bedauerte 
ſeine Großmuth nicht: Himmel aber vergaß 
1 nie wieder, feine Zeche ſofort zu be= 
gleichen. f 
* Die Braut des Millionärs. Folgende 
kleine Geſchichte ſpielte in Ems; die Hauft⸗ 
betheifigten find drei in Berliner Schau⸗ 
ſpielerkreiſen bekennte Perſönlichkeiten. In 
Ems weilten die Schauspieler L. und R. Sie 


begleiteten einen abreiſenden Freund zum Bahn⸗ 
hof. Dem ankommenden Zug entſtieg ein ſehr 
elegant gekleideter Reiſender, der den Schau⸗ 
ſpieler R. mit den Worten begrüßte: „Mein 
lieber R., wie geht es Ihnen, kennen Sie mich 
nicht mehr, ich bin der Baron Stieglitz (be⸗ 
Tanntlic einer der reichſten ruſſiſchen Millio⸗ 
näre).“ „Jawohl“, autwortete Herr R. und 
ſtellte den Baron ſeinem Begleiter L. vor. Sie 
gehen zuſammen in die Stadt, gehen in ein 
feines Reſtaurant, dort wird ſoupirt; mehrere 
bekannte Herren und Damen, die zufällig in 
demſelben Lokale erſcheinen, werden eingeladen, 
der Sekt fließt in Strömen. Inzwiſchen iſt es 
ſpät Nachts geworden, der Baron hat noch 
keine Wohnung. er zieht auf Veranlaſſung des 
Herrn R. in deſſen Haus, in welchem auch eine 
bekannte, früher am Leſſing⸗Theater engagirte 
Schauſpielerin Fräulein B., wohnte. Dieſe 
lernte der Baron kennen, zeigte ſich mit ihr 
ſehr oft auf der Promenade; ſie fuhren zu⸗ 
ſammen aus und kamen in das Gerede der 
Leute. Als Herr R. dem Baron Stieglitz des⸗ 
halb Vorhaltungen machte, erklärte er: „Niemand 
hat das Recht zu ſprechen, ich habe mich mit 
Fräulein B. verlobt.“ Die Schauſpielerin war 
die viel beneidete Braut des weltbekannten 
Millionärs Stieglitz. Die koſtbarſten Geſchenke, 
werthvolle Geſchmeide, Juwelen ꝛc. wurden ihr 
in Hülle und Fülle von dem Bräutigam über⸗ 
reicht. Diners, Soupers, mail-coatch⸗Partien 
wechſelten mit einander ab. Inzwiſchen war 
in dem Hauſe, in welchem der Baron Stieglitz 
logirte, eim älterer Herr eines Tages ganz früh 
am Morgen vorgefahren und wollte den Baron 
Stieglitz ſprechen. Man fühtre ihn zu demſelben 
und einige Stunden ſpäter machte der Baron 
Stieglitz am Arme des älteren Herrn einen 
Spaziergang durch die Stadt, was nicht auf⸗ 
fallen konnte. Der Weg führte zum Bahnhof, 
beide Herren fuhren ab. Man erwartete in der 
Wohnung vergeblich die Rückkehr des Barons. 
Er war verſchwunden! Jetzt machte der Schau⸗ 
ſpieler R. ſeinem Freunde L. das Geſtändniß, 
daß ſein Geld alle ſei, weil er ſeinem Freunde 
Stieglitz zweitauſend Mark geborgt hätte. Eine 
Menge von Gläubigern fand ſich ein, Juweliere, 
Modiſten, Fuhrwerksbeſitzer 2. Zwei Tage 
ſpäter erſchien der ältere Herr wieder, ließ alle 
Gläubiger zuſammenrufen — und bezahlte deren 
Rechnungen (im Betrage von 31,000 ME.) auf 
Heller und Pfennig. Nun wollte Jedermann 
wiſſen, wer denn eigentlich der ältere Herr ſei, 
der ſich hier als Wohlthäter des Baron Stieg⸗ 
litz erwies. „Meine Herren,“ ſagte der ältere 
Herr, „ich bin der Irrenhausdirektor von 
Naſſau, der Herr, der ſich Ihnen als Baron 
Stieglitz vorgeſtellt hat, iſt meiner Obhut an⸗ 
vertraut, er iſt ein harmloſer Geiſteskranler, der 
ſich einbildet, der Baron Stieglitz zu ſein, ſelbſt 
aber ſehr reich iſt, und der jährlich ein- oder 
zweimal ſolche heimliche Exkurſionen aus der 
Irrenanſtalt unternimmt, bis ich einige Tage 
Pals wenn ich über den Ort ſeines Aufenk⸗ 


haltes unterrichtet bin, ihn wieder zurückhole.“ 


Der Vorfall iſt für alle Betheiligten ohne 


weitere Zwiſchenfälle abgelaufen, nur Fräulein 
B. ſcheint von demſelben, wie der „Konfektionär“ 
meint, tiefer ergriffen worden zu ſein. Sie hat 
ſich nach Amerika begeben und ein Engagement 
in Milwaukee angenommen. 

— Als kürzlich der dritte Band der Denk⸗ 
würdigkeiten Moltke's erſchien, wurde auch 
in einem Kärnthener Kurorte davon geſprochen, 
wobei ein ungariſcher Profeſſor folgendes kleine 
Erlebniß zum Beſten gab: Im nämlichen Jahre, 
als Graf Moltke zum letzten Male in Karlsbad 
war, gebrauchte ich ebenfalls daſelbſt die Kur. 
Auch der Obergeſpan P., der mir befreundet 


ur 


war, befand ſich in Karlsbad: ich ſah ihn öfter 


in der Geſellſchaft des Grafen Moltke und bat, 
er möge mich einmal dem Grafen während des 
Spazterganges vorſtellen. „Was wünſchen Sie 
denn eigentlich von ihm?“ 
Obergeſpan. — „Ich möchte gern an den Grafen 

eine Frage über Rußland richten.“ — „Thun 

Sie das nicht,“ meinte der Obergeſpan, „Sie 
bringen nur mich und auch ſich ſelbſt in Ver⸗ 
legenheit. Sie wiſſen wohl, daß Moltke der 

große Schweiger heißt und mit einem ihm 
fremden Herrn wird er über Politik ſicherlich 
nicht Sprechen.” Doch der Profeſſor war 
nicht der Mann, welcher ſich ſo leicht abe) 
fertigen ließ, und er wiederholte feine Bitte 

nur um ſo dringender. Der Obergeſpan gab 
ſchließlich nach, und noch am nämlichen Abend, 

als die beiden Herren, Graf Moltke und der 
Obergeſpan, die Allee entlang gingen, kam 
ihnen der Profeſſor entgegen. Der Obergeſpan 

ſtellte denſelben vor. Moltke war ſehr freund 

lich; dies ermuthigte den Profeſſor zu ſeinem 

Interview. „Darf ich mir die Frage er 
lauben: Wie denken Euer Excellenz über 
Rußland und über ein Bündniß mit dieſe 
Macht?“ Moltke erwiderte kein Wort, und der 

Interviewer, in der Meinung, daß der 

Graf die Worte nicht gehört habe, wiederholte 
die Frage. Jetzt fragte Moltke den Profeſſor: 

„Glauben Sie nicht, daß es heute noch regnen 

wird?“ „Ich zweifle,“ ſagte der Profeſſor, 

„aber wegen Rußland ... 2“ „Ich habe Eile 

und muß trachten, nach Hauſe zu kommen, 

ſagte Moltke und empfahl ſich raſch von dem 

neugierigen Profeſſor und dem Obergeſpan, 

welche alſo auch heute noch im Unklaren darüber 

find, wie Moltke über ein Bündniß mit Ruß⸗ 

land dachte. 


Heiteres. | 


* Reklame.] „Dieſes hochintereſſante Buch 
ſogleich anzuſchaffen, iſt dringend geboten, da 
mit Sicherheit vorauszuſehen iſt, daß eine zweite 
Auflage nicht gedruckt wird!“ 


Druck, Redactien und Verlag von 5. Gaark in Eibine- 


fragte mich der 


